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Sehergabe der stanzöflschen Anlivorlnote Vom internationalen Sozialistenlongreß
Berlin , 24 . Aug . Der französische Botschafter de

Dtargaertt hat am Montag nachmittag um 5 Uhr den
bieichsminister des Auswärtigen , Dr . Stresemann , aus¬
gesucht und die französische Antwort in der Sicher -
^ eitsfrage übergeben . Die Note wird zunächst im Aus¬
wärtigen Amt übersetzt und geprüft . Das Reichskabinett
Eestt DSvnsta« vormittag um 11 Uhr zu einer Sitzung zu¬
sammen , in der es voraussichtlich zu einer Besprechung der
^ ote kommen wird . Die Note kann mit Rücksicht auf dey von
der französischen Regierung ausgesprochenen Wunsch erst am
" keitag vormittag veröffentlicht werden , und zwar gleich¬
artig in Berlin und den anderen Hauptstädten .

*

Wie der „Berl . Lokalanzciger" mitzuteilen weiß, berührt
pie gestern überreichte Antwortnote drei Hauvtgesichtspunkte
der letzten deutschen Rote . Sie vermeidet jedoch irgendwelche
endgültige Stellungnahme und verweist auf die Notwendig¬
keit künftiger Verhandlungen . Eine bestimmte Einladung zu
e>ner Konferenz oder Zusammenkunft ist jedoch in der Rote
»icht enthalten , auch ist in der langen Unterredung , die »wi¬
schen dem deutschen Außenminister und dem französischen Bot¬
schafter bei der Ueberreichung der Note stattfand , wie das
« latt wissen will , eine solche Anregung in konkreter Form
nicht gegeben worden . Das genannte Blatt bemerkt, daß es
ach nach dom vorläufigen Eindruck bei der Note im wesent¬
lichen nur um einen formalen Akt zu handeln scheine , der in
"er Sache selbst keinen Fortschritt im Sinne der deutschen An¬
legung vom 9 . Februar bringe .

Allgemeiner Kongreß für das Kind
Genf, 24. Aug . Am Montag wurde in Genf der erste

"Allgemeine Kongreß für das Kind" eröffnet . Es nehmen
^ ertreter aus 58 Ländern daran teil . Außer den Staaten ,
welche Mitglieder des Völkerbundes sind , sinid auch die Ver¬
legten Staaten von Amerika und Sowjetrußland sowie
Deutschland vertreten . In Gegenwart von^mebr als 800 De-
^astrten , unter denen man sehr viele Damen sah , eröffnet «
^ Undesrat Häberlin , Vizepräsident des schweizerischen Bun -
Pesrates, den Kongreß und hieß die Kongreßteilnehmer im
Warnen des Bundesrates und des schweizerischen Volkes will -
lpchmen. In seiner Begrüßungsansprache führte er u . a . aus :

Maßnahmen juristischer und gesetzgeberischer Art , welche
lk Kongreß ins Auge fassen mußte , können nur wirksam sein,

wenn sie die angrenzenden Staaten mit einschlösien oder wenn
die ganze Welt umfasien.
Hierauf wurde Stadtrat Oltramare -Eenf zum Kongreß-

lästdenten gewählt . Ansprachen hielten dann noch Stadtrat
^

" »amar«, Professor Pirquet , Ehef der Wiener Kinderklinik ,
^

°
s>rge Soelle , Professor des internationalen Rechts an der

. niversität Dijon , Frau Marquise d 'Aberdeen und Frau Te-
Präsidentin des Internationalen Frauenrates . So -

Bü 11 sprachen die Vertreter verschiedener Staaten ihre
»Busche für ein gedeihliches Wirken des Kongresses aus .
»,!? deutsche Regierung ist vertreten durch Frau Gertrud

»Umer vom Ministerium des Innern . Es nahmen an den
Seiten ferner teil die Prinzessin Louis Ferdinand von

Marseille , 24. August. Der internationale Sozialisten¬
kongreß führte in kurzer Vormittagssiizung die Plenarberatung
über die Sicherung des Friedens zu Ende . H u i l l q u i t t -
Amerika hielt ein Referat , das sich mit den Verhältnissen der
amerikanischen Arbeiter zu dem asiatischen und europäischen
Problem beschäftigt, ohne aber auf die Ursachen der bisherigen
Schwierigkeiten einzuaeben und politische Konsequenzen vom
amerikanischen Standpunkt nus zu ziehen. Huillquitt hatte
recht , wenn er feststellte , daß die Konsolidierung des Friedens
ohne die Mithilfe Amerikas nicht zu erzielen sei . Die^ meri -
kanische Arbeiterschaft werde nach seiner Erklärung M Ar¬
beitnehmer aller Länder in ihrem Bestreben nach Sicherung
unterstützen, aber w i e das geschehen kann und gegebenenfalls
geschehen soll , sagte er leider nicht. In Anbetracht der ge¬
fahrdrohenden Beziehungen , die gerade beute zwischen Mexiko
und Amerika bezw . Japan und Amerika bestehen, wäre eine
positivere Behandlung der Angelegenheit im Falle eines Krie¬
ges von besonderer Bedeutung gewesen . Soweit eine Lösung
des Sichcrheitsproblems zwischen den europäischen Regierun¬
gen in Frage kommt , schließt sich Huillquitt den Auffassungen
der deutschen , französischen und englischen Delegierten an . Auch
er betrachtet es als eine Aufgabe der internationalen Arbei¬
terbewegung , die bestehenden Gefahren durch Propaganda und
Unterstützung aller Bestrebungen , die die schiedsgerichtliche
Beilegung aller Konflikte zum Ziele habe , zu fördern . An
Stelle des Kapitalismus müßte der Gedanke der wirtschaft¬
lichen Zusammenarbeit und der internationalen Solidarität
treten .

Paris , 24. Aug . Wie Havas aus Marseille berichtet,wurde in der gestrigen Nachmittagssitzung des Internationa -len Arbeiterkongresses als Sensation die Tatsache verzeichnet,daß drei in Uniform auf der Tribüne erschienene Matrose »rn dem Dunkel des Saales — sämtliche Jalousien des Saaleswaren berabgelasien - die Beschwerden der Matrosen des
Mittelmeergeschwaders vorbrachten . •

Die französischen Schulden an England
Parrs , 24. Aug. (Eig . Bericht.) Am Montag hat inLondon d,e erste Unterredung zwischen dem Finanzminister" 1 * füi * 2, Curchi l l über die Regelung der franzö-

Men Schulden an England stattgefunden . Die französischePresse ergeht sich m Entrüstung über die hoben Forderungen
offenbar die englische Regierung einzu-

schüchtern . Der Grundton dieser Auslassungen ist, daß, fallsEngland auf se,nen Forderungen beharren sollte, Frankreichlieber auf den Abschluß eines Abkommens verrichte, als Ver-
vilichtungen zu übernehmen , die seine finanzielle und wirt¬
schaftliche Lage ernstlich gefährden können. Man ist sich aberauf allen Seiten in Paris klar , daß die Regelung der Schuldend,e unbedingte Voraussetzung zur Sanierung der französischenFinanzen und. der Währung ist.
x ^ * 8 > ^ - Alm- lEig . Funkdienst.) Nach den Berich¬ten der Pariser Morgenblätter sollen die Verhandlungen zwi¬
schen C a l ll au r und C u rch i l l einen durchaus günstige»
Verlauf genommen haben . Man sei auf beiden Seiten vondem Willen zur Verständigung beseelt. England habe gewisseKonzessionen gemacht und da auch Frankreich der englischenAuffassung entgegengekommen sei, liege eine Möglichkeit zurVerständigung vor. Diese könne jedoch im jetzigen Stadiumder Verhandlungen nicht endgültig sein , da die beiden Finanz¬
minister zunächst mit ihren Regierungen Fühlung nehme»müßten.

Das Aeberfliegen deutschen Gebietes durch
französische Flugzeuge

Berlin » 24. August. (Eigene Meldung .) Wiederholt wurde
in den letzten Tagen gemeldet, daß französische Militärflieger
unbesetztes deutsches Gebiet überflogen haben . In der Rechts¬
presse wurde im Zusammenhang mit dieser Meldung die
Nichtachtung der deutschen Luftgrenze aufs schärfste verurteilt .
Diese fortwährenden Flüge der Militärflieger im unbesetzten
Deutschland sind gerade nicht angenehm und dienen dazu, unter
der Bevölkerung begreifliche Aufregung bervorzurufen . Allein
nach Artikel 200 des Versailler Vertrages haben die Besat¬
zungstruppen freien Ueberflug und freies Landungsrecht für
das ganze deutsche Gebiet . Es handelt sich zumeist um Flüge
von Straßburg nach Mannheim . Im Osten sind vor kurzem
einige Flüge polnischer Militärflieger auf deutsches Gebiet
gekommen. Die polnische Regierung hat sich deshalb entschul¬digt .

Austritt aus der Berliner Zentrirmspartei?
Der „Vorwärts" veröffentlicht eine Zuschrift aus Zen¬

trumskreisen , wonach in einer stürmisch verlaufenen Delegier¬
tenversammlung des Provinzialverbandes des Windthorst -
Vundes Berlin -Brandenburg die Mehrheit der Delegierten er-

*
“uue ,-'; J/ ’“ - “

. . t . .
'

,.rt < „ — klärte , daß sie aus gewissen Gründen die Politik des Zentrums»et, t 8 wird gemeldet, daß drs Drusen die französischen Truv - m.. xble die Zitadelle von Eueida halten, beschossen haben der 3entrü ^ p
"

t^ vollzögen
" & 0 6 6 aus

Verhandlungen in der Textilindustrie
Berlin , 25. August. (Eigener Funkdienst .) Der Reichs-

arbeitsminister hat , um die drohende Stillegung der sächsisch-
thüringischen Textilindustrie zu verhüten , die Parteien auf

, und für die nächste Woche werden weitere Dienstag zu neuen Einigungsverbandlungen nach Berlin~ ‘ ' ' ' “ • ~ - " geladen . Unternehmer wie Arbeitnehmer haben sich bereit
erklärt , Vertreter zu entsenden.

^ pvrn und die Prinzessin Pilar von Bayern . Die franzö-

iiitfc
^ gierung ist vertreten durch den ehemaligen Arbeits -

^ Hygieneminister Lucicn Eodard .
Die Stadt DuiMrg geräumt

^. Duisburg , 25. Aug . Dir Stadt Duisburg wird
stu träumt . Mittags 12 Uhr werden die letzten Besatzungs-

das Stadtgebiet verlassen. Die Bosatzungskontrolle
^idw Um Mitternacht ihr End« . R u h r o r t wird «rllerdings

truppenfrei . Es bleibt dort eine SchiffahrtskommiMon
- - bestehend aus 4 .Offizieren und 40 Mann . Es wird

truppenfrei . Es bleibt dort eine SchiffahrtskommiMon
ueftcaeno aus .ajinnieicn uns 4u wmmui. » »

Roi» s
' * werden , ob das Fortbestehen dieser Schiffahrtskommis-

Einklang mit dom Londoner Abkommen s^ ht.

Aufhebung von Sin« und Ausfuhrverboten
stk L ° rlin . 24. Aug. Am 1. September 1925 werden u. a.

ais nnd Zucker die neuen Zölle in Kraft treten .
w 1 Gleichen Zeitpunkt werden deshalb die für diese Waren
tzj, L »ltenden Ein - und Ausfuhrverbote aufgehoben werden.

Fahrverbote für Zucker und Mais bleiben jedoch Polen"Uber einstweilen anfrecht erhalten .
Die französischen Verluste in Syrien

k, L °ndo », 24 . August. Daily Mail meldet aus Damas
' die französischen Verluste bei dem Drusenausstand seien

tzx^ >">werer als es das amtliche Kommunique mitteilt . Es
^ tzt geschätzt, daß sie mehr als 2000 Mann be-
einschließlich 23 Offiziere , während 11 Feldgeschütze , 30

tze^ Ueilgewehre und große Mengen von Granaten und Ge -
unition von den Drusen erbeutet wurden . Auch mehrere
1 cuge seien abge schossen worden . Die Hospitäler

^lei^ uwaskus und Beirut seien voll von Verwundeten . Der'
^ rieg dauere fort .
Rii . . . vii . . . . . . . ,

mit e rb eu t e t en G e s ch ü tz e n, die von gefangen-
^ dienen Offizieren der syrischen Legion , die gezwungen

Sê
"
,u, für die Drusen zu kämpfen, bedient werden . Die all-

stx B .? Ansicht in Damaskus sei, daß ein Drusenllberfall in
^ bi>« udc der Stadt einen allgemeinen Aufstand zur Folge
^erft -. würde . In Beirut trafen 5000 Mann französische
M ®unßcn « in,
nit crwars. - *“hh erwartet . Die Bahnstrecke Beirut -Damaskus ist

zivilen Verkehr gesperrt.

Die Preisabbau-Aktion der Regierung
Nicht Herabsetzung der Preise, sondern Niederhaltung

der Löhne
Berlin » 25 . Aug. (Eig . Funkdienst .) Heute Dienstag

vormittag treten die an der Wirtschaftspolitik des Rei¬
ches interessierten M i n i st e r , der sog . R e i ch s e r -
nährungsmini st er , dessen Vorgehen die Haupt¬
schuld an der Teuerung zuzuschreiben ist, der Reichs -
arbeitsminister mit . Reichskanzler Dr . Luther
zu einer BesprechungZusammen, um die pomphaft ange¬
kündigte Preissenkung zu beraten . Der deutsche
Industrie - und Handelstag , die Spitzenor¬
ganisation der deutschen Handelskammern , hat am 21.
August ein Rundschreiben an die angeschlossenen Organi¬
sationen gerichtet, in dem er darauf hinweist, daß die
Festigung der Rechtsgrundlagen für die Wirtschaft, die
Regelung der Aufwertungsfrage , die Steuerreform und
der Zolltarif ( ! ) — den geplanten Preisabbau er¬
leichtern . Nützlich sei es, den Preisstand und die
Entwicklungsgründe objektiv festzustellen. Diese Forde¬
rung steht in krassem Gegensatz zu der A b s i ch t der
Reichsregierung , die Preisprüfungsstelle
abzubauen . Im einzelnen wenden sich die Richtlinien
der Handelskammern gegen die ungesunde Ileber -
spannung des Kartellwesens und ^egen die
stärkere Besetzung des Handelsapparats , der Preis ver-
tepernd wirkt, sowie schließlich gegen die gleitenden
Preise . Interessant ist die folgende Bemerkung ,
die übrigens mit ganz ähnlichen Worten schon in 8er
Veröffentlichung des Reichsverbandes der deutschen In¬
dustrie und Arbeitgeberverbandes enthalten war :

„Bei der engen Verflechtung von Preis - und Lohnstand
.wird darauf hingewiesen , daß durch umfassende und vorgrei¬
fende Lohnerhöhungen die Erreichung des Zieles zu einer
Preisermäßigung und Steigerung des Reallohnes zu kommen/
auf die es wirtschaftlich allein ankommt, von vornherein ver¬
urteilt würde . "

Das ist der Pferdefuß der ganzen Preisabbau -Aktion.
Man hat die Zölle eingeführt , um die Preise Hu st e i -
gern . Nachdem die Zollvorlage Gesetz geworden ist —
sie ist in Nr . 40 des Reichsgesetzblattes veröffentlicht —
ist das durch ihre Wirkung zu erwartende Preisniveau
die Rechtsgrundlage , auf die sich die Arbeiterschaft bei
ihren Lohnkämpfen stützen muß. Die Warenpreise küm¬
mern sich nicht einmal um die Rechtsgrundlage , sondern
schießen bereits in die Höhe noch ehe die Zölle in
Kraft getreten sind . Den Unternehmern i^ - int
es nur der ganze Zweck und Sinn der Preissenkung zu
sein , die Verantwortung für die jetzt im Gang befindliche
Teuerung von sich auf die A r b e i t e r s ch a f t abzu¬
wälzen . Daher dieser fortwährende Hinweis auf die
angebliche Notwendigkeit, Lohnbewegungen zu ver¬
hindern .

Die „Verlautbarungen" der deutschen Unternehmer
zur Frage der Preissenkung sind übrigens nur richtig
zu verstehen, wenn man sie im Zusammenhang der ge¬
samten wirtschaftspolitischen und sozialpolitischen Kampf¬
tage betrachtet . Die deutschen Gewerkschaften haben er¬
kannt , daß als Folge des gegen ihren schärfsten Wider¬
stand geschaffenen neuen Zolltarifs in den nächsten Mo¬
naten eine Teuerungswelle größten Ausmaßes über
Deutschland hinweggehen wird. Da sie es für aussichts¬
los halten , sich dieser Welle entgegenzustemmen, haben
sie ihren Willen kundgegeben, der Arbeiterschaft einen
Ausgleich durch erhöhte Löhne zu erkämpfen. Nun er¬
klärt das

^ deutsche Unternehmertum : „Nicht Lohner¬
höhung ist das Richtige , sondern Preisermäßigung."
Aber diese Erklärung erfolgt erst , nachdem die deutschen
Unternehmer das Zollgesctz bei Regierung und Reichs¬
tag durchgesetzt haben , das Zollgesetz, das eine allgemeine
Preisherabsetzung mit absoluter Sicherheit verhindert.

Die Kundgebungen der Industrie und des Großhan¬
dels gelten also nicht der Herabsetzung der Preise , son¬
dern ganz allein der Niedrighaltung der Löhne. Die
deutschen Gewerkschaften bedürfen keiner Beleh¬
rung darüber , daß eine Steigerung des Reallohnes durch
Produktionsverbilligung und Preissenkung wertvoller
ist als nominelle Lohnerhöhung . Sie haben diesen
Standpunkt von jeher vertreten . Aber in einem Augen¬
blick, wo nur noch ein wirtschaftlicher Phantast für die
nächsten Monate eine Preissenkung erwarten kann , be¬
deutet die „Predigt " des Unternehmertums nur ein Ä b -
lenkungsmanöver , durch das sich die Arbeiter
nicht irreführen lassen werden . .

Der Z e nt r a l verb a n d d e s deutschen Groß¬handels hat in einer Erklärung die Maßnahmen der
Reichsregierung gegen die Kartelle und deren lleber -.
griffe gebilligt und seine Mitglieder dringend aufqefor-dert , die Ermäßigung der Umsatzsteuer auf I Proz .bei der Preiskalkulation zum Ausdruck zu bringen . DerVerband warnt außerdem vor einer spekulativen Aus¬
nutzung der autonome » Zölle, die demnächst in Krafttreten , da diese voraussichtlich durch die Handelsverträgewieder ermäßigt werden müssen . Die Verbrauchersckaft

x sB 1“ ’ dringend davor gewarnt werden, über -;stürzte Wareneinkäufe zu machen . '
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Internationaler Frauenkongreß
' Marseille , 28 .* Aus . (Eig . Der .)

Die zweite Internationale Sozialistische Frauenlonferenz
unterschied sich von der ersten in Hamburg durch eine bessere
Vorbereitung , insbesondere auch dadurch, daß sie diesmal von
der Exekutive der Internationale selbst einberufen war . An¬
wesend waren 14 Länder , die 46 Delegierte entsandt batten .
Die Exekutive batte zur Begrünung die Genossen Hermann
Müller , Hillquttt » Bracke , Camp und Wiebaut entsandt . Her¬
mann Müller gab insbesondere der Ueberzeugung Ausdruck,
dab auch die männlichen Genossen sich bewußt seien , wie un-
erläblich für die sozialistische Bewegung die Erfassung der
Frauen durch den sozialistischen Geist sei . Sie alle glaubten ,
dab nur im engsten Zusammenwirken der Frauen mit den
Männern das sozialistische Endziel verwirklicht werden könne .
Gleiche Gedankengänge äuberten auch die anderen Vertreter
der Exekutive. Alle setzten sich für die volle Gleichberechtigung
der Frauen ein und wünschten den Arbeiten der Konferenz im
Interesse der gesamten Bewegung besten Erfolg .

In knavven Worten schilderte Genossin Adelbeid Popp
(Oesterreich ) die Arbeiten der Korrespondentinnen in den ver¬
gangenen zwei Jabren , die zu einer besseren Verständigung
und zur Förderung der Frauenbewegung innerhalb der sozia¬
listischen Parteien der verschiedenen Länder geführt haben.
Da nur ein Tag für die Beratung zur Verfügung steht, bittet
sie , von dem mündlichen Bericht Abstand zu nehmen und sich
mit dem vorliegenden schriftlichen Bericht zu begnügen.

Es folgt die Konstituierung des Büro », in dem die deut¬
sche Partei durch Marie Iuchacz als Vorsitzende und Mat¬
hilde Wurm als Schriftführerin vertreten ist. Zunächst über¬
nimmt Genossin Philivs -England das Präsidium . Eie schlägt
vor, zuerst eine von der englischen Delegation vorgelegte Ent¬
schließung über die Frage des Krieges und der internationalen
Verteilung der Lebensmittel zur Debatte zu stellen. Hierüber
entsvann sich eine längere Diskussion. Ein Teil der Delegier¬
ten war der Auffassung, dab die Frage des Krieges die Ge¬
samtbewegung betreffe und darum nur von dem Hauptkongreh
behandelt werden dürfe . Andere machten dagegen geltend,
dab auberdem gerade' die Kriegsirage ein wesentlicher Bestand-
teil für die Organisation der Frauen sei . Schließlich emigte
man sich auf Ueberweisung der englischen Resolution an eine
Kommission , in die für Deutschland Genossin Schuch entsandt
wurde.

Ein Hauvtaegenstand der Vormittagsverbandlung war die
von einer vorbereitenden Kommission vorgelegte Entschliebung
über ^ ' c Methoden der Organisation der sozialistischen Frauen .
Eenoj,in Juchar , hob in ihrer Begründung hervor , dab das
Ziel der sozialistischen Frauenbewegung die Eingliederung der
Frauen in,die gemeinsame Organisation sei. Darum müsse
die Internationale vor aller Welt dokumentieren, dab sie un¬
eingeschränkt für die Gleichstellung der Geschlechter einritt .
Diese Gleichstellung erfordere nicht nur die Gewährung des
gleichen aktiven und passiven Wahlrechts für die Frauen aller
Länder , sonderst auch ihre Gleichstellung im bürgerlichen Recht,
im Eherecht und in der Möglichkeit für die Frauen , auch nach
der Heirat selbst die Wahl ihrer nationalen Zugehörigkeit zu
treffen . Die Gleichberechtigung schlieht ferner die Forderung
nach Gleichstellung der ehelichen mit den unehelichen Kindern
ein. Als eines der elementarsten Rechte müssen wir in allen
Staaten das Recht der Frau auf Berufsarbeit und den beson¬
deren Schutz der Mutter und des Kindes verlangen .. Beson-
ders wichtig sei die Forderung , dem theoretischen Bekenntnis
auch dadurch praktischen Ausdruck zu geben, daß die Inter¬
nationale sich mit der Bildung eines internationalen Frauen¬
komitees einverstanden erklärt . In der Entschliebung wird
das Internationale Sekretariat u . a . ersucht , von sich aus die
Vcrwaltungsarbeit für die internationale Frauenbewegung
zu organisieren . Damit ist gleichzeitig rum Ausdruck gebracht,
dab die nAtragsteller eine Sonderorganisation für die soziali¬
stischen Frauen nicht erstreben.

*
Die Nachmittagsfitmng war ganz der Diskusfion über die

vorgelegte Entschliebung gewidmet . Von den Rednerinnen
wurde knappe Formulierung der Resolution durch lebendige
Ausführungen erläutert und ergänzt . So sprach vor allen
Dingen die Genossin Wiebaut , die nach den Ursachen forschte ,
aus denen di« Frau noch schwerer zur Erkenntnis ihrer Klas¬
senlage gelangt als der Mann . Sie fand die Erklärung da¬
für im wesentlichen darin , dah die Frau durch ihr « Aufgabe im
Haushalt den Klassenkamvf in ihrer eigenen Arbeit nicht so
spürt wie das bei dem Mann der Fall ist . Rur indirekt erfahre
sie von der Lohnsklaverei. Deshalb müsse man diese beson
der« Lage der Frau berücksichtigen , um sie für die revolutin
näre Bewegung gewinnen zu können.

Eine volnische Genossin äußerte sich auf Grund ihrer Er¬
fahrung als Aerztin , die sie in nahe Berührung mit dem Elend
der arbeitenden verheirateten Frau gebracht bat und fordert
auf Grund dieser Erfahrungen besonderen Schutz für die Mut¬
ter und da» Kind. Als sie sich für den sozialen Lohn einsetzte ,
trat ihr die Genossin Wurm entschieden entgegen. Der soziale
Loh« werde von den Gewerkschaften mit Recht abgelehnt , da
er die Lag« de» verheirateten Mannes mit grober Familie
noch weit ungünstiger gestaltet und ihm in weitem Ausmaße
zur völligen Erwerbslosigkeit verurteilt . Genossin Wurm
setzte sich besonder» dafür ein, dab die sozialistischen Parteien
auch der verheirateten Frau da» Recht auf Arbeit zuerkennen
müssen . Die Männer dürften nicht in der Erwerbsarbeit der
Frau die Ursache ihrer rbeAitslosigkeit erblicken , sondern den
Kapitalismus als System dafür verantwortlich machen . Sie
schlägt im Namen der deutschen Delegation vor, daß das ein

suietzende Internationale Frauenkomitee beauftragt werden
solle , di « Frauenkonferenz nicht nur alle zwei Jahre zusam¬
menzuberufen. Die Frauenkonferenz müsse vielleicht wie bei¬
spielsweise im Falle von Kriegsgefahr häufiger zusammen¬
treten , im übrigen jeweils zu gleicher Zeit mit dem allgemei¬
nen internationalen Kongreß tagen . Eingebend wies sie auf
die Notwendigkeit einer völligen geistigen Umstellung « der
Frau bin , die erst den Erfolg der sozialistischen Arbeit gewähr¬
leisten könne . . . .

Ein kleines Zwischenspiel gab es noch, als die belgische
Genossin wegen ihrer Haltung zur Frage des Frauenwahl¬
rechts angegriffen wurde . Genossin S v a k (Belgien ) erklärte
die Situation der belgischen Genossen im Parlament und wies
darauf hin , daß der Vorschlag des Frauenwahlrechts von den
Katholiken nur als ein politisches Manöver eingebracht wurde ,
um die Sozialisten autz der Regierung zu drängen . Nur um
dieses politische Manöver zu durchkreuzen, hätten die belgi¬
schen Eenosien nicht für das Frauenwahlrecht gestimmt.

Inzwischen beendete die Kommission zur Beratung der
Resolution über die Kriegsfrage ihre Arbeit . Da die Genossin
Philips (England ) den französischen Genossinnen vorge¬
worfen bat , daß sie keine eigene Aktion gegen den Marokko¬
krieg unternommen haben , sieht sich tfie Genossin Sau »
moneau - Frankreich veranlaßt , ihr zu erwidern , daß eine
Notwendigkeit für eine solche gesonderte Frauenaktion nicht
bestand, weil die Haltung der gesamten französischen sozialisti¬
schen Partei einwandfrei gewesen sei . Die Genossinnen haben
gemeinsam mit den Genossen die Opposition gegen die Ma¬
rokkoexpedition geführt in derselben Weise wie die französischen
Genossinnen auch im Weltkrieg ihre Pflicht als Sozialistinnen
im Kampfe gegen den Krieg erfüllt haben .

Es folgte die einstimmige Annahme folgender Entschlie¬
bung :

„Die Verwirklichung de» Sozialismus erfordert die Er¬
weckung der Masse«, damit sie bei der Neugestaltung der Ge-
sellschD aktiv Mitarbeiten . Diese Massen werden sowohl von
den Frauen wie von den Männern gebildet . Deswegen ist es
von grundlegender Bedeutung , dab die sozialistischen Parteien
aller Länder ihr möglichstes tun , um die Organisierung der
Frauen in der sozialistischen Arbeiterbewegung zu unterstützen.
Um dieses Ziel zu erreichen, soll jede sozialistische Partei die
restlos « Befreiung der Frau als eine der wichtigsten
Aufgaben ihrer Politik betrachten. Die Befreiung der Fra «
erfordert die volle politische Gleichberechtigung von Mann und
Frau » insbesondere das gleiche aktive und passive Wahlrecht
ohne Rücksicht auf Familienstand und Erwerbsbedüritigkeit ,
wie es die Männer verfassungsmäßig besitzen.

Die sozialistischen Parteien verpflichten sich, die gesetzliche
Gleich st ellung von Mann und Frau im Eherecht,
in der Staatszugehörigkeit , bei der Verheiratung und die
Gleichstellung der unehelichen Kinder mit den ehelichen nach
den Grundsätzen eines humanen Menschenrechtes zu fordern
sowie für die volle wirtschaftliche Gleichberechtigung der Fra «
eiuzutreten . Die sozialistische Bewegung muß au» diesen
Gründen die Bedürfnisse der Frauen in ihrer Politik ebenso
berücksichtigen , wie die der Männer . Um das zu können, muß
die sozialistische Bewegung in allen Ländern die Organisierung
der Frauen fordern . iSo soll es möglich sein , die Lösung der
sozialen Frauenprobleme selbst zu diskutieren und zu fördern .

Die Entwicklung der kapitalistischen Gesellschaft bat die
Frauen in der gleichen sozialen und kulturellen Abhängigkeit
gelasien, sodaß ihre politische und wirtschaftliche Stellung
schwächer ist als die des Mannes , trotzdem die Pflichten und
Lasten der Mutterschaft eine besondere Fürsorge und einen be¬
sonderen Schutz für die Frau erfordern würden. Die sozia¬
listische Bewegung muß deshalb alle Schutzmaßnahmen, welche
die Arbeiter und besonders die Arbeiterinnen notwendig
haben , fordern , um das Wohlergehen der Mütter und Kinder
zu sichern. Die Konferenz erklärt in Anbetracht desien , dab
das Interesie der groben Masie der Frau in erster Linie ihrem
Heim und ihren Kindern gilt , wird sie der Sozialismus ruerst
dadurch erfasien, daß sie in ihm vor allem ein Mittel sehen ,
sie vor Krieg und Verelendung zu schützen. Deshalb fordert
die Konferenz alle sozialistischen Parteien auf, ihren Kampf
ge gen den Krieg zu verstärken, von welcher Seite er immer
kommen mag, und die Mittel zu prüfen , durch die Teuerung
am erfolgreichsten bekämpft und die internationale Wirtschafts¬
politik im Sinne einer sozialistischen Entwicklung geführt wer¬
den kann.

Um eine Verständigung über die Ziele und Methoden un¬
ter den Genossinnen der verschiedenen Länder zu ermöglichen,
soll ein internationales beratendes Frauenkomitee ge¬
stellt werden, das aus Vertreterinnen der Frauen gebildet wird
und dessen Aufgabe die Unterstützung der Exekutive der sozia¬
listischen Arbeiter -Internationale und die Organisation von
Konferenzen» die immer im Anschluß an die Konferenz der
Internationale stattfinden soll, ist.

Dieses Komitee soll auf der gleichen Bast» ausgebaut sein,
wie das Komitee der S2A und soll jede» Jahr mindesten» ein¬
mal zusammenberufen werden. Die Vcrwaltungsarbeit der
sozialistischen Frauenorganisation soll vom Internationalen
Sekretariat der SAJ durchgeführt werden,

Mit der Annahme dieser Entschließung, deren Urtext durch
Anträge aus den verschiedenen Delegationen mehrfach geändert
worden ist, waren die Arbeiten der Konferenz beendet. Genossin
I u ch a c z schloß die Tagung mit einem begeistert aufgenom
menen Hoch auf die Internationale .

Die preiSsenlllngMtion der Regierung
Jede Negierung in der Deutschen Republik hat Macht¬

mittel in Hülle und Fülle , auf die Preisbildung einzu¬
wirken und die übersetzten Preise zu senken. Voraussetzung
dafür ist allerdings die wesentliche Tatsache , daß diese Re-

sierung für die Preissenkung den guten und ern¬
ten Willen mitbringt . So will die Regierung , soweit
wir unterrichtet sind , endlich energischer gegen den Kar «

tellunfug Vorgehen. Diese Absicht der Regierung
immer den guten Willen vorausgesetzt — verspricht selbst
angesichts unserer mangelhaften Kartellverordnung Erfolg
wenn man den in Frage kommenden Stellen endlich mal
reie Hand gegen das Kattellunwesen gibt . Unsere ganzen

Kartellvetträge wimmeln noch von Konditionen , die echte
Blüten der Inflationszeit sind und mit ihren Rifikozufchla-

gen Verteuerungsfattoren ersten Ranges darstellen . Dstr
verweisen nur auf die verschiedensten Vereinigungen der
Markenfabrikanten , die tatsächlich. .

wie ja die
Veröffentlichungen der Kartellstelle der fozialdemokrati -

lchen Reichstagsfraktion deS öfteren nachgewiesen haben ,
auf die Preisbildung und den Detailhändler eine« uner -

hörten Terror ausüben , um ihre übersetzten Preise zu hal¬
ten und durchzufetzen.

Es ist auch nachgerade an der Zeit , daß man sich ernst«

lich mit dem Bankenkartell beschäftigt , um endlich
mit den Wucherzinsen und Wucherprovisionen
Schluß zu machen. Dabei wäre es durchaus angebracht ,
wenn die Reichsregierung in Verbindung mü der Reichs«
bank Mittel und Wege suchen wollte , um die gegenwärtige
Vertrauenskrise in der Wirtschaft zu beowden. Diese
Krise resultiert daraus , daß gewisse Firmen , trotzdem sie
zahlungsfähig sind, Zahlungsunfähigkeit Vortäuschen und
eben gar nicht oder nur stockend zahlen . Wie es heißt , foB
auf die Reichsbank eingewirkt werden , daß sie nur solchen
Verbänden oder Firmen Kredite gewährt , die ihren Zoh*

iungsverpflichtungen pünktlich Nachkommen. Wetter denkt
man daran , Möglichkeiten zu schaffen, um die Einklagung
von Verzugszinsen schneller zu ermöglichen . Zweifelhaft
ist, ob man hier nicht zu drasttscheren Mitteln greifen muß «
um die Bereinigung in der Produktion und im Handel zu
ordern .

Weiter erwartet die Oeffentlichkcit , daß die geplant «
Ermäßigung der Umsatzsteuer unverzüglich in einer Sen «
kung der Preise zu Tage tritt . Bekanntlich blieb die letzte
Reform der Umsatzsteuer ohne jede Wirkung auf daS Preis¬
niveau . Wenn die Regierung es wirklich ernst mit ihrer
Preissenkung meint , soll sie doch einmal die vielen Ein¬
gaben der Unternehmerverbände veröffenttichen , in denen
die Auswirkungen der Umsatzsteuer auf den Preis darge -
legt werden , damit die Oeffentlichkeit einmal ein klares
Bild darüber bekommt , in welchem Maß « eigentlich der
Preis durch die Ermäßigung der Umsatzsteuer zu senken ist-
Ueberhaupt würde eS sich empfehlen , wenn di« Regierung
eine Kontrolle der Preise durch die Käuferschaft selbst er¬
möglicht . Es dürste sehr leicht sein , daß eine objektive
Stelle wie das Reichsstatistischc Amt periodisch eine Zusc«n-

nienftellnng über die Entwicklung der Erzeuger -, Großhan¬
dels - und Kleinhandelspreise seit dem Kriege pnbliziert -
Wenn diese Publikation in den Tageszeitungen an hervor¬
ragender Stelle wiedergegeben würde , so bürste sie ein«

„Käuferkontrolle " der Preise ermöglichen . Aehnliche Weg*
würden sich gegenüber dem L e i st u n gs w u ch e r , Ö*1
mrch ein zünstlerisches Jnnungsivesen gefördert wird , eiE
ehlen . Auch auf dem Gebiete des Submission ? '

Wesens müssen wir schnell zu gesetzlichen Maßnahmen
kommen , damit einer PreiStteiberei ein Ende genuE
wird , die zum Himmel schreit. Die sozialistische RegierU ^
in Norwegen sieht z . B . in dem Entwurf einer „Gesetz^
bettesfend Konttolle von Konkurrenzeinschränkung
Preismißbrauch " eine Bestimmimg vor , wonach bei i« y
Submission der Bewerber verpflichtet ist, darüber Sfw?'

kunst zu geben , ob er sich irgendwie über Preis und Bedin¬
gungen mit anderen Unternehmern verständigt hat . Eim
ähnliche Maßnahme wäre unbedingt für Deutschland er¬
forderlich .

.
Die Regierung hätte für ihre Preisaktion schon ein

reiches Betätigungsfeld . Allerdings zweifeln wir an ihren'

guten Willen . Die Regierung des Unternehmertums kaN
z. B . nicht Front machen gegen Kartelle , hinter de^ n

dasselbe Unternehmertum steht , das auch die RegierE
stützt . Deshalb ist es klug , daß sich die Arbeitgeber bunv
die neueste Preisverbillignngsaktion Luthers , obwohl E
jode Preissenkung - Maßnahme der Regierung sehr nM
kommen ist , nicht von ihrem eigentlichen Ziel , AnpNn""b
der Löhne an die Teuerung , abhalten lassen.

- © -

Sldenburgischer Aelchsbaimertag
Sr. Wlrlh aus der Zentrumsfrattlon

au-getreten .
Au» Zentrumskreisen , die aus dem Stuttgarter Parteitag

vertreten find , wird dem WTB . die Nachricht bestätigt, dab
Reichskanzler a . D . Mrtb aus der Zrntrumsfraktion des
Reichstag«» « »»getreten ist , da er die Vergewaltigung ande¬
rer Parteien anläßlich der Abstimmung beim Zolltarif , die in
sozialer Beziehung eine weitgebende Spannung ausgelöst
habe , nicht mitmachen könne . Die Zentrumsfraktion des
Reichstages wird in einem Rundschreiben zu dieser Angele¬
genheit Stellung nehmen. Dr . Wirtb verbleibt iädoch in der
Zentrnmsvartei . Er befindet sich zur Zeit in Mattenbad .

*

Der Austritt Dr . Wirths aus der Zentrumsfraktion ist
allen politischen Kreisen überraschend gekommen . Wenn
selbstverständlich auch die scharfen Gegensätze innerhalb
der Zentrumsfraktion allgemein bekannt sind, so konnte
man doch nicht erwarten , daß so bald ein so ausfälliger
Schritt diese Gegensätze nach außen hin dokumentiere .
Der Schritt Dr . Wirths ist hauptsächlich durch ba » Ver¬
halten der Zentrumsfraktion in der eattchetdendcn
Reichstagssitzung bei der dritten Lesung der Zollvorlagc

veranlaßt worden , wo das Zentrum trotz seiner nach
außen hin reservierten Haltung gegenüber der Regierung
Dr . Luther die Vergewaltigung der Minderheit durch die
Annahme des Eefchäftsordnungsantrags der Regierungs¬
parteien ermöglichte . Das Schreiben , in dem Dr . Wirth
seinen Austritt aus der Reichstagsfraktion ankündigte ,
liegt , wie man jetzt erfährt , schon seit einigen Tagen vor .
Der Parteivorstand hat eine sofortige Veröffentlichung
bisher verhindert , um einer Vermittlungsaktion Raum
zu geben , die eine Ausgleichung der Gegensätze auf einer
mittleren Linie , etwa der der bekannten Düsseldorfer Re¬
solution , ermöglichen sollte . Es scheint aber , als ob
diese Versuche gescheitert sind.

Wie schwer das Zentrum durch diese Vorstöße in sei
nem inneren Gefüge getroffen wird , zeigt das Verhalten
der „G e r m a n i a“

, die in ihrer Montagabend -Ausgabe
sich mit ganz kurzer Wiedergabe der Tatsachen begnügt ,
ohne in Erörterungen über die Zweckmäßigkeit und ihre
etwaigen Erfolge einzutreffen . Sie versichert lediglich ,
daß kein weiteres Mitglied der Reichstagsfraktion dem
Beispiel Wirths Nachfolgen wird und daß zweifellos die
Fraktion wie auch Wirth der Oeffentlichkeit eine Begrün
düng für diese Vorgänge gebe« wird .

Delmenhorst, 24 . August (Eig . Bericht) . Zu ein«^
posanten republikanischen Kundgebung gestaltete sich am
tag und Sonntag die Vannerweibe des Reichsbanners in
oldenburgischen Industriestadt Delmenhorst. Am Som^
wurde die Veranstaltung , durch einen Fackelzug eingeleittt - ^
städtischen Schützenbof wurden die Festteilnehmer durch ^
Bürgermeister , Kam . Jordan , begrübt . Den Höben^ ,
dieser Veranstaltung bildete eine anteuernde Rede de*
maligen oldenburgischen Ministerpräsidenten Kam . Tankst
nach der dann die Anwesenden ibr Treugelöbnis zur
ablegten . Der Sonntag stand in Delmenhorst ganz »»« ^
chen der Republik . Auf allen Straßen sab inan
schlossen aus Oldenburg , Wilhelmshasen , Ostsriesland ^
Bremen cingetroffenen Reichsbannerleute . Ein KonzcN
Wilhclmshaiener Reichsbannerkapelle auf dem MarktvŴ ^gS
eine starke Beteiligung der Delmenborstener Bevölkt- ^
Mittags wurde auf dem festlich geschmückten Marktrum' ^
Weibe von 4 Bannern des Gaues Oldenburg -Ostftteslonv
genommen. Als Vertreter des Bundesvorstandes war
von Brandcnstein erschienen , der seine eindrucksvolle AE pi<
mit den Worten schloß: „Wir wollen alle kämpfe«
deutsche Republik , die Demokratie «ad die alten bA
Farben schwarz -rot -gold." Ein Festzug durch die
dem sich allein 3000 uniformiert« Reichsbannerleute
ten , beschloß die öffentlichen Veranstaltungen der
banners in wirkungsvoller Weise.
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lt Verbandstag der Deutschen
Holzarbeiterverbandes

Organisationssragen . W
Stuttgart , 22 . August (Eig . Bericht ) .

Derbandstag der Holzarbeiter nahm am Mittwoch

Itoit . varoelegten Entschließungen zur Sozial - und Wirt -

!g.
"bvolitik und zur Zoll - und Steuerpolitik einstimmig an.

& „
*>ner Aussprache über das Referat Tarnows über die

«bot ?8 der Gewerkschaften zu Staat und Wirtschaft wurde

flehen . Darauf wurde noch der Bericht vom Jnternatio -
Solzarbeiterkongreb in Brüssel entgegengenommen .

I,Donnerstag vormittag sprach Tarnow über die Stei¬

gs des Verbandes zu den wichtigsten Ausgaben des bevor¬

munden Gewerkschaftskongresses in Breslau , vor allem über
Problem der Industriesrganisation . Den Begriff „Jn -

t/ *l*verband " könne man anerkennen , wenn man den rich -

^ Degrifs „Industrie " finde . In einer Entschließung , die
mow dem Verbandstage vorlegte , wenden sich die Holz-

M
*
^er dagegen , die Organisationsform willkürlich und gegen

»nh
der davon betroffenen Gewerkschaftsmitglieder zu

°ern . Nur in organischer Entwicklung unter Berücksichtigung

it
c* berechtigten Interessen und im Ausgleich einander wider -

z Ebender Tendenzen könne die Organisationseinteilung ver¬

kett wurden , ohne die Einheit der Eesamtbewegung zu se¬

nden . Die Resolution warnt den Gewerkschaftskongreß ein -

l. ^ lichst , Beschlüsse zu fassen , die dieser Auffassung wider -

buchen . Eine andere Art der Konzentration , so betonte der

Mandsvorsitzende , sei notwendig , nämlich die Bereinheit -
der Einrichtungen des ADGB ., die Erweiterung und

M Ausbau seiner Ausgaben , die geeignet sind, dem Bunde
ne oiel größere Bedeutung im öffentlichen Leben zu geben .

. Die Ausführungen des Verbandsvorsitzenden wurden von
u>n Vertreter des ADGB . , dem Koll . Knoll , unterstützt .

, . 2n der Aussprache über den Gewerkschaftskongreß wurde
eine Reibe wichtiger Fragen der Gewerkschaftsbewegung

. Ngewiesen: die Schäden im Entwurf der Arbeitslosenver -

^ uiung, die Nachteile infolge eines mangelnden Arbeitsrechts ,
° Arbeitsnachweisfrage und manches andere .

I . Der letzte Sitzungstag brachte ein Referat des Jugend -
netärs des Verbandes über die gewerkschaftliche Jugend -

? **«(. Kollege Timm gab einen Rückblick auf die Entwick-

v tt8 **ei gewerkschaftlichen Jugendbewegung , die erstmals
»p “) das Referat des Kollegen Schrecker auf dem Münchener
. uubandstag 1910 Gegenstand der Behandlung wurde . Unter

y n alten Verhältnissen waren nur geringe Möglichkeiten , die

abendlichen von 14—i7 Iabren zu erfassen , da bis Kriegs -
in den Tarifen des Verbandes die Löhne der Jugend -

keine Regelung fanden . Bei Kriegsende waren erst
Jugendliche im Verband organisiert . Die tarifliche Lobn -

A *lung für die Jugendlichen vom 16. Jahre ab nach dem

.stege brachte ein starkes Anschwellen der jugendlichen Mit -

li» a*- Als 1919 beschlossen wurde , die Lehrlinge als ordent -

Ii* Plitglieder aufzunehmen , betrug die Zahl der Jugend -

im Verband bereits 13878 , 1922 über 30 000 , 1923 ein -

i?"eßljch bei weiblichen 35 385 . Dann setzte eine rückläufige

Legung ein , so daß 1924 nur mehr 20 000 Jugendliche orga -
'aert waren . Seitdem ist wieder ein neuer Aufschwung zu
Zeichnen.

» - Die Jugendarbeit ist beute zusammengefaßt durch die
'undung eines Jugendsekretariats , dem weit über 100 Ju -

/ ddabteilungen angeschlossen sind. Die vornehmste Aufgabe

fc? Jugendarbeit ist die wirtschaftliche Interessenvertretung
" Jugend . Diese ist besonders schwierig bei den Lehrlingen ,

[j
Neben der wirtschaftlichen Interessenvertretung der Lehr¬

te ist besonderes Gewicht auf die berufliche Ausbildung zu

bsttz
" ' 2br dienen Kurse mit theoretischer und praktischer Aus -

g _ _ . . . . _ Darüber hinaus beanspruchen
2ugendherbergsbewegung unid die Jugendwanderbewegung
beinn >»svv Slnrharnnn hurrfl Nit » 51itni »nhä

kbeit.,
°*>t . Auch soll die Jugend mit unserer geistigen Kultur be-

gemacht werden , vor allem mit der Geschichte und den

b;
" n der Arbeiterbewegung , nach Möglichkeit auf den Ee -

» der Volkswirtschaft , der Literatur und der Technik durch -
»lwet werden .

^ Besonders schwierig ist die erziehliche Ausgabe der Jugend -
'"egung . Zu ihrer Bewältigung müssen besondere Aufgaben

Jugendleiter gestellt werden . Er muß die innere Ver -

^ abenheit mit der Jugend haben , die Jugend zur Mitarbeit

^ uzuzieben , ihrer Begeisterungsfähigkeit Inhalt geben , die

^
»Send nicht nur verstehen , sondern auch leiten . Dazu braucht

ist V
* ^ ies pädagogisches Fundament . Besonders verderblich

ein
° ° i 'tische Verhetzung der Jugend . Die ungehörige Sin -

gi- ' ' ebung der Jugend in di« Tagespolitik fuhrt zu jener Ver¬

eng der Jugend . die geradezu verbrecherisch wird , wenn Ju -

»crkr, e , ja Kinder , wie es vorgekommen ist, von Aelteren

!am
1* politische Hetzreden auswendig lernen und in Ver -

hi^ lungen bersagen läßt . Auch vor der politischen llrteils -
°
üna mu& ^er Jugendliche etwas gelernt haben und Lebens -

. ^
'
ahrungen sammeln , er muß vor allem aufnehmen . Dazu

*°u» t er aber Zeit .
* Besonderes Augenmerk verdient die starke Beteiligung de? '

l,N?enb an sogenannten neutralen bürgerlichen Sport - und kon -

. .monellen Verbänden . So zählt die Deutsche Turncrschaft

l5n iullendliche Mitglieder , der Jungdeutschlandbund

a
0. der Evangelische Verband für die weibliche Jugend

die Evangelischen Jungmännerbünde 170 909, der Ver -

katholischer Jungmännervereine 399 999, die katholischen

tj,^ lrauenvereine 599 999 Mitglieder . In Liesen Organisa -

^»1*
* in jugendlichen Herzen der Grund zu einer

uu? ß gelegt , die wir nicht wünschen können . Wir

de-- 1 . Jugendlichen zu gewinnen suchen, im Interesse

^ sozialistischen Zieles . Dazu sind die Gewerkschaften gerade

der a
’ &re Einstellung auf die Tatsachen der Wirklichkeit in

Könk au *- Sie haben die grobe Aufgabe , die Jugend , deren

ji durch Theorien verdorben sind, wieder richtig auf die
° '"e zu stellen .

d^ lvegenüber den Versuchen der Meister , die Lehrlinge aus

deü, ^ 5*l>and berauszubekommen , waren die Bemühungen , sie
Verband zu erhalten bisher stets mit Erfolg gekrönt

auch einmal erst mit Hilfe gerichtlicher Entscheidung ,

iln ."d die Meister gewohnt sind, das Lehrlingswesen als
E eigenste Domäne zu betrachten , kämpfen wir mit aller

t ,
"chiednbeit um das Prinzip : Anerkennung der Eleichberech-

Mng Meister und Geselle — Arbeitgeber und Arbeitnch -

U,-
1
. bei der Ausbildung des Nachwuchses . Dieses Prinzip

sich gegen alle Widerstände durchsetzen.
In einer vom Verbandstag einstimmig angenommenen

g
'
^ichließung des Referenten wird auf die Wichtigkeit der

wirtschaftlichen Jugendarbeit und die Notwendigkeit . di "

ei,
^"asbestrebungen der Jugend zu unterstützen und durch

ti* nc Jugendabteilungen zu fördern , hingewiesen . Wo Lrt -

Jugendkartelle bestehen , sollen die Veranstaltungen all -

x .!"°iner Art mit den am Kartell beteiligten Gewerkschaften

K»« «!Cn werden , doch soll darüber die eigene Jugendarbeit

b
b Berbandes nicht zurückgesetzt werden . Von den gesetzge-

aven Körperschaften wird dl : beschleunigt « Verabschiedung

Die Exelutive der Sozialistischen Arbetter -Znternationale
bat die geschäftliche Vorbereitung des inzwischen eröffneten Kongresses in Marseille erledigt . Neben dem Sekretär des

Bureaus , Friedrich Adler , sah man Hermann Müller , Otto Wels und Crisvien , ferner von namhaften Parteigqvoßeu

des Auslandes : Renaudel , Leon Blum , Henderson , de Broucköre u . a.

WM

Al de» . .
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Arbeitgeber der chemischen Industrie lehnen
Lohnverhandlungen ab

Auf Drängen der Arbeiterschaft nahm die Tariskommis -

sion für Baden und Rheinpfalz Stellung zu den Lobnver -

hältnissen in der chemischen Industrie Sektion 6 Bezirk Baden

und Rbeinvsalz . Es kam ein einstimmiger Beschluß zustande,

einen Antrag auf Gewährung einer Teuerungszulage , wäh¬

rend der Vertragsdauer , zu stellen . Inzwischen waren die

Arbeitgeber der chemischen Industrie Deutschlands in Berlin

zusammen . Die Antwort der Arbeitgeber des Bezirks Sek¬

tion 6 auf die Eingabe wegen Gewährung einer Teuerungs¬

zulage lautet folgendermaßen :
'

„Im Nachgang #u unserm Schreiben vom 15 . August ,
teilen wir Ihnen mit , daß wir keinen Anlaß sehen , in Ver¬

handlungen über die geforderte Teuerungszulage einzu¬

treten .
Die Verhältnisse haben sich nicht so wesentlich geändert ,

daß eine Aenderung des noch laufenden Lobntarifes in Be¬

tracht kommen kann . Auch dürfen wir die Allgemeine Ver¬

schlechterung der Wirtschaftslage als bekannt voraussetzen ,

welche ein Eingehen auf die gestellten Forderungen unmög¬

lich macht.
"

Die tariflichen Schlichtungsinstanzen sind angerufcn . Wird

die Arbeiterschaft auf grund der Antwort der Arbeitgeber die

richtigen Konsequenzen ziehen ? Näher auf dieses Schreiben
eingehen wollen wir vorerst nicht . Erwartet darf werden , daß

sich die Arbeiterschaft ihren gewerkschaftlichen Organisationen
vollzählig anschliebt . , .

Aus der Tabak-Zudufirie
Die am 20 . August in Eisenach stattgefundenen Lohn¬

verbandlungen für die Zigarrenindustrie sind gescheitert . Die

Arbeitgebervertreter hatten gnädigst gerubt , folgendes Ange¬

bot zu machen : Für ganze 5 Prozent Lohnerhöhung wollten sie

sich einsetzen bei ihren Mitgliedern , in der Voraussetzung , daß

diese Lohnerhöhung erst am 1 . Oktober in Kraft trete und bis

Ende März 1926 Gültigkeit Hütte.
Einmütig haben die Arbeitervertreter dieses Ansinnen

abgelehnt , einmal wegen dem geringen Angebot , dann wegen

der langen Festlegung . Das Angebot der Fabrikanten ist wei¬

ter nichts als eine Verhöhnung der Arbeiterschaft . Vorher

batten die Fabrikanten erklärt , sie seien bereit , nach Erledi¬

gung der Tabaksteuer auch die Lohnfrage zu regeln . Insbeson¬
dere durch die Tätigkeit der organisierten Tabakarbeiter ist

die Zigarrenindustrie mit den beabsichtigten Steuern nicht be¬

lastet worden . Jetzt hat der Mohr seine Schuldigkeit getan ,

jetzt bekommt er einen Fußtritt .
Die Gründe der ' Fabrikanten , nicht mehr bewilligen zu

können , waren folgende : Einmal die Kavitalnot , dann könnte

die Belastung unmöglich auf den Konsum abgewälzt werden ,
von der Substanz der Fabrikanten könnte auch nichts mehr

zugesetzt werden . Letzteren Einwand haben die Fabrikanten
bei allen bisherigen Lohnoerhandlungen erhoben . Sie müsien
über ungeheure Vorräte verfügt haben , denn eine Einschrän¬
kung ihrer Lebenshaltung ist heute noch nicht bemertbnr , trotz

allem angeblichen Zusetzen.
Die Oessentlichkeit , die Konsumenten , mögen nun auch er¬

fahren , wie es mit der .Belastung des Produkts steht durch die

gestellte Lohnforderung . Wenn die volle Forderung , nämlich
20 Prozent , bewilligt würde , dann würde die Belastung be¬

tragen für eine Zigarre im Minimum 0 .2 Pfennig , bis bei

einer der feinsten Zigarren 1 ganzen Pfennig . Wer will bei

einer derartigen Belastung behaupten , daß eine Zigarre we¬

niger geraucht würde ? Das Angebot der Fabrikanten betiägt

den vierten Teil vorstehender Belastung . Was wurde das An¬

gebot der Fabrikanten für die Zigarrenarüeiterschaft bedeuten
als Lohnzulage ? 0,5 Pfennig bis bei dem besten Akkord¬

arbeiter pro Stunde 4 Pfennig .
Das Verhalten der Ziaarrcnfabrikanten Muß dem letzten

Tabakarbeiter die Augen öffnen , daß ohne stramme Organi¬
sation , wo jedes Mitglied seine Pflicht erfüllt , auskömmliche
Löhne nicht durchgefübrt averden können . Dies gilt , ob,die
Löhne betrieblich , örtlich , bezirklich oder zentral geregelt wer¬
den sollen .

Es sei hier weiter festaestcllt , daß die Ansicht bei den
Tabakarbciterschafi immer mehr Platz greift , die Tabakindu¬
strie zu monopolisieren , um so zu besseren Verhältnisse » zu
kommen.

Reichsarbeitsmlnisterund Gisenbahnerbewegung
Berlin , 24. Aug . Die Antwort des Reichsarbeitsministers

auf die Forderung der Eisenbahner -Organisationen in dem
Lohnkonflikt zwischen den Eiscnbahnarbcitevn und der Reichs¬
bahngesellschaft vermittelnd einzngreifen , wird am Dienstag
den Organisationen zugeben . Das Reichsarbeitsministcrium
hat , wie wir hören , versucht, so rasch als möglich Schlichtungs¬
verhandlungen zustande zu bringen . Da aber zunächst ein den
beiden Parteien gleich genehmer Schlichter gefunden Werden
muß , und dann noch eine Besprechung stattfinden muß , können
die eigentlichen Schlichtungsverhandlungen erst Ende dieser
Woche stattfiNden .

des „Gesetzes über die berufliche Ausbildung Jugendlicher "

unter Berücksichtigung der von den Gewerkschaften aufgestellten
Forderungen verlangt .

Nach dem Abschluß der Statutenberatung wird der Ver¬

bandstag vom Vorsitzenden geschlossen.
- ® - -

Verbandstag des Verkehrsbundes
Der Deutsche Verkehrsbund beendete am Freitag seine

Münchener Tagung mit der Wiederwahl des bisherigen Vor¬

standes , der aus Schumann als Vorsitzenden und Döring und
Brunner als Beisitzern besteht . Auf eine nachträgliche Be¬
grüßungsrede des Vertreters Hollands , Siwring , der den
Kampfwillen und die Energie der deutschen Arbeiter rühmte ,
antwortete der Vorsitzende Schumann mit einem Dank an die

Arbeitsgenossen in Holland und den anderen Ländern , die den

deutschen Arbeitern in ihrer schwersten Zeit beigestanden hät¬
ten . Genau so würden auch die deutschen Arbeiter in Zukunft
gegenüber den ausländischen Kameraden ihre Hilfsbereitschaft
beweisen . Schulter an Schulter müßten die in der Interna¬
tionale vereinigten Arbeitsbrüder weiterhin zusammenarbeiten
für eine bessere Zukunft des Proletariats . Mit dem Gesang
der Internationale schloß die Tagung .

— - » » ll

besitzt ein leeres Eigengewicht von 45 Tonnen , ruht auf 2

Drehgestellen mit Zusammen 6 Achsen und besitzt 4 Zilinder .
Die Maschine ^ zieht 200 Tonnen Gewicht bei einer Steigung
von 1 : 25 mit Leichtigkeit und überwindet die größte Steigung
der Nebenbahnstrecke 1 : 35 zwischen Utzenfeld und Todtnau
mübelos , ohne jede Anspannung der leistungsfähig gebauten
Kessel. Die Lokomotive , die erste ihrer Bauart : ihre Schwester
steht auf der Verkehrsausstellung in München , ist mit der

Luftsaugbremse , System Hardy , ausgerüstet und dürfte ohne

Anstrengung bis zu 250 Tonnen die Steigungen der Strecke
hinaufzieben .

* Landsbauscn bei Bruchsal , 24 . Aug . Ein bedauerlicher
Unglücksfall ereignete sich hier dadurch, daß ,

der 16jährige Ri¬

chard H e l m l e, an der . Dreschmaschine beschäftigt , aus Unvor -

sichtigeit mit dem Fuß ins Messer geriet . Nur .mit größter
Müde gelang es , den Unglücklichen aus seiner qualvollen Lage
zu befreien .

* St . Blasien . 24 . Aug . Das an der Straße St . Blasien
—Bernau —Menzenschwand gelegene große Sägewerk , der
Glashof , ist . durch Großfeuer vernichtet worden . Das
Feuer fand in den gewaltigen Holzvorräten reichliche Nahrung
und breitete sich deshalb auch in so rasender Schnelligkeit aus ,
daß die Brandgeschädigten fast nur das nackte Leben retten
konnten .

- ® -

Kleine badische Chronik
* Bühlertal . 24 Aug . In der letzten Nacht fuhr der Mo¬

torradfahrer Anton S t r i ck l e r auf der Hauptstraße in einen

Lastwagen hinein . Strickler erlitt einen Schadelbruch .
» Zell i. W . 22. August . (Neuer L o k o m o t i v .t y v .)

Auf der Nebenbahn Zell -Todtnau wurde dieser Tage eine

schwere Güterzugslokomotive für Kleinbahnen ausgeprobt , die

von der Sannover 'schen Maschinenfabrik fabriziert ist. Sie

" wtaisourg , --rüg . -r-er m oen :>uct Iabren siebend
Babnarbeiter W . Renk kanl bei Revaraturarbeitcn der Elek
irischen Babn Basel —Zell in Zell der Starkstromleitung zi
nabe und wurde sofort getötet . Er stand etwa 30 Jahr
lang im Dienste der Bahn .

* Hattingen , 24 . Aug . (Tod infolge eines Wespenstiches .
Nack einer Meldung der „Markgräfler Nachrichten" wurde die

ser Tage ein junger Mann in Lörrach von einer Wespe aesto
chen . Durch eine hinzntretende Infektion verschlimmerte sic!
sein Zustand derart , daß der junge Mann nach einigen Tage ,
starb.

i

i



pelle der Eroberer
von Martin Anders«« Rer »

VS - Nachdruck verboten .
(Fortsetzung)

„Bist du nun wieder im Haien gewesen, du Teufels¬junge ?" fragte ' der junge Meister und hieb eine Klaue inPelle .
„Ja "

, Pelle schämte sich gehörig.
„Na , was war denn da los , was gibts Neues ?"
Und dann mutzte Pelle auf der Trevve erzählen ; voneinem schedischen Holzschisf, auf dem die Frau des Schiffersauf offener See ein Kind gekriegt hatte , unld datz der Koch st«batte entbinden müssen ; von einem Russen, der mit Meutereian Bord in den Haien gelaufen war , und was sonst vorgeial¬len sein mochte . Heut« waren d anur die Stiefel . „Die sindvon dem Bergungsdamvfer — sie sollen versohlt werden.

"
„Hm"

, der Meister sah ihn mit einem gleichgültigen Blickan . „Ist der Schoner Andreas fertig zur Abfahrt ?"
Aber das wuhte Pelle nicht. .
„Was für ein Schafskopf bist du denn, hast du denn keineAugdn im Kovf? - Na ja , denn hol ' mir mal drei Fla¬

schen Bier ! Steck ste aber unter die Bluse , damit Vater sienicht sieht , du Ungetüm !" Der Meister war gleich wieder gut .Und dann kroch Pelle in die Schürze und schnallte denSpannriemen übers Knie . Jeder Mann lag seiner Arbeitob , und Meister Andres las ; man hörte keinen anderen Lautals den der Arbeit und bin und wieder einen leisen Tadel vondem Gesellen.
Jeden zweiten Nachmittag gegen fünf Uhr glitt die Werk¬stattür ein klein wenig auf , und ein nackter , mehliger Arm

steckte die Zeitung hinein und legte sie auf den Tisch . Daswar Bäcker Sören », er selbst jedoch lietz sich nicht sehen ; er be¬wegte sich am liebsten umher wie ein Dieb in der Nacht. Wennder Meister ihn bin und wieder einmal abfatzte und ihn in dieWerkstatt hineinzog, war er wie ein eingeschüchterter Wald¬teufel , der sich aus seinem Dickicht verirrt bat ; er stand mitgesenktem Kopf da und versteckte scheu die . Augen , man konntekein Wort aus ihm berausbringen . Wenn er Gelegenheithatte , schlüpfte er hinaus .
Die Ankunft der Zeitung brachte neue Fahrt in die Ar¬beit . Wenn dem Meister der Kopf danach stand, las er vor— von Kälbern mit zwei Köpfen und vier Paar Beinen , voneinem Kürbis , der fünfzig Pfund wog, von dem fettestenMann der Welt , von Todesfällen durch fahrläsiigen Umgangmit Schietzwaffen und von Schlangen auf Martinique . Dieleuchtenden Wunder der ganzen Welt marschieren vorbei undfüllten die dunkle Werkstatt , das politische Geschreibsel über -

sr rang er. Wenn er in seiner verzweifelten Laune war , las erdis verteufelfte Zeug : von dem Atlantischen Ozean , der aus¬gebrannt war , so datz sich die Leute an gebratenem Dorsch tot -otzen ; oder datz der Himmel über Amerika einen Ritz bekom¬men habe , so datz die Engel den Leuten gerade in die Sup¬penteller fielen . Dinge , denen man es gleich anhören konnte,datz es Lügen waren — und gotteslästerlicher Blödsinn , derjederzeit Strafe über ihn dringen konnte. — Ausschelten warnicht die Sache des Meisters , er wurde krank, sobald Unfriedein der Luft lag . Aber er hatte seine eigene Weise, sich inRespekt zu setzen, mitten aus der Lektüre heraus konnte einRMsl für diesen oder jenen herauswachesn , so daß der Be¬treffende zusammenzuckte und glaubte , alle seine Versohlungenstünden in der Zeitung .
Wenn der Feierabend nahte , kam immer ein hellererKlang in die Arbeit . Dann ging der lange Arbeitstag zuEnde , die Gedanken streiften den llebekdrutz und die Müdig¬keit des Tages ab und liefen voraus — nach dem Seebüseloder dem Hain , den Wog entlang , den die Freude erhellte.Hin und wieder trat auch ein Nachbar ein und verkürzte dieZeit mit seinem Geplauder ; es war dies oder jene» geschehen ,und Meister Andres , der so klug war , muhte es besiegeln.Laute , die sonst von dem Tage verschlungen wurden , drangenjetzt herein urtd liehen einen teilnebmen an dem Loben derStadt , e » war , als fielen die Mauern .Gegen sieben Uhr stieg ein eigenes Geräusch oben in denStraben auf und kam abwärts in langgestrecktem Tempo : eintotes Humpeln und zwei klatschende Laute , dann wieder dieserBumr , wie von einem mächtigen, in Lumpen eingewickeltenFust — und da» Klatschen. Er war der alte Bierregrav , der

sich auf seinen Krücken nach der Werkstatt hinunterwälrke ,Bterregrav , der sich langsamer bewegte als alle anderen unddoch schneller vorwärts kam, Wenn Meister Andres in seinerschlechten Laune war , hinkte er hinein , um nicht mit einemKrüppel in derselben Stube zu sein ; sonst hatte er Bjerregravgern.
„Was sind das für seltene Vögel?" rief er, wenn Dierre -grao an der Treppe anlegte und sich seitwärts hineinstängeltr ;und der Alte lachte — er war nun seit vielen Jahren jedenTag hierhergekommen. Der Meister nahm auch keine weitereNoti , von ihm. sondern las weiter , und Bierregrav glitt in

sein stummes Grübeln hinein ; seine bleichen Hände gingen be¬fühlend von dem einen »um anderen , als kenne er die alltäg¬
lichsten Dinge nicht. Er faßte alles so neugeboren an . undman mutzte lächeln und ihn sitzen und pusseln lgssen wie einKind , das er war . Es war unmöglich, eine Unterhaltung mitihm im Gange zu halten , denn wenn er wirklich einmal eine !
Bemerkung machte, pflegte sie ganz außerhalb des Zusammen¬hanges zu sein ; Bjerregrav blieb oft bei den Eigenschaftenhängen , die kein aperer sah oder bei denen niemand verwei¬len mochte .

Wenn er so dasatz und grübelnd einen ganz gewöhnlichen
Gegenstand befingerte , sagten die Leute : „Jetzt kommt die
Fragelust über Bjerregrav !" Und ein Frager war er, er
fragte nach Wind und Wetter und selbst nach dem Esten, das
er atz . Nach den lächerlichsten Dingen , die für jeden anderen
ganz selbstverständlich waren , konnte er fragen — warum ein
Stein hart war , und warum Waster Feuer lösche. Die Leute
antworteten ihm dann auch nicht , sondern zuckten mitleidigdie Achseln . „Er ist im Grunde ganz klug" — sagten sie — ,
,,seinem Kopf fehlt nichts . Aber er fängt es nur verkehrt an !"Der junge Meister sab von seinem Buch auf . «Soll ichdenn Bjerregravs Geld erben ?" fragte er schelmisch.

„Nein , du hast mir nur Gutes getan ; ich will dein Unglück
nicht!"

„Mir könnte wohl Schlimmeres geschehen als das , meint
Bierregrav nicht auch ?"

„Nein , denn du hast dein gutes Auskommen. Auf mehrbat niemand Anspruch, solange alle die Vielen Not leiden .
"

„Gewisse Leute haben doch selbst Geld in der Kiste" , sagteMeister Andres mit einer Anspielung .
„Nein , das ist nun vorbei "

, antwortete der Alte froh.
„Ich bin jetzt ebenso reich wie du , akkurat .

"
„Zum Teufel auch — hat Bjerregrav das Ganze denn

durchgebracht?" Der Meister fuhr aus seinem Stuhl herum .
„Ihr mit eurem Durchgebracht! Immer habt ihr auchüber mich zu Gericht »u sitzen und Anklage zu führen . Ichbin mir nichts Schlechtes bewußt , aber das ist wahr , die Notnimmt mit jedem Winter zu . Es ist eine Last, Geld zu haben,du, Andres , wenn rundherum die Menschen sitzen und hungern ;und wenn du ihnen hilfst, dann kriegst du nachher zu wissen ,datz du ihnen nur Schaden zugefügt hast . Sie sagen es auchselbst, also mutz es doch wohl wahr sein. Aber nun Hab ichdem Wohltätigkeitsverein das Geld gegeben, dann kommt eswohl an den rechten Mann .

"
„Fünftausend Kronen "

, sagte der Meister träumend .„Dann wird die Freude unter den Armen in diesem Wintergroß sein .
"

„Ja , für Esten und Feuerung kriegen sie es ja nicht sodirekt", sagte Bjerregrav , „aber es sollte ihnen auf andere
Weise zugute kommen . Denn als ich dem Verein mein Aner¬bieten gemacht hatte , kam der Vorsitzende , Schiffsreeber Mon -
sen, du weißt ja , »u mir heraus und bat mich , ihm das Geldauf ein Jahr zu leihen . Er müßte Bankerott machen, wenner es nicht kriege — und er war ganz unglücklich bet dem Ge¬danken an alle die Vielen , di« brotlos würden , wenn feingroßer Betrieb ins Stocken geriet . Die Verantwortung fieleja dann auf mich . Aber das Geld ist sicher genug, und aufdiese Weise kommt es ja den Armen zweimal sugutc .

"
Meister Andres schüttelte den Kopf. „Wenn sich Bjerre¬grav da bloß nich in die Nesseln gesetzt hat . "
„Na , was denn ? Was kann ich denn verkehrt gemachthaben ?" fragte der Alte erschrocken.
„Der steht , den Teufel auch , noch lange nich vor demBankerott — er is ein ausgefeimter Schurke", murmelte derMeister .
„Hat sich Bieregrav einen Schuldschein geben lasten?"
Der Alte nickte, er war ganz stolz auf sich.
„Unld Zinsen — fünf Prozent ?"
„Nein , keine Zinsen . Daß da» Geld aussteben und Zin¬sen kriegen soll, das mag ich nicht . Denn irgendwoher mußes ja die Prozente saugen, und das wird dann auch wohl anden Armen sein . Zinsen sind Blutoeld , du , Andres — das istauch 'ne neumod '

sche Erfindung . In "keiner Jugend kannteman es nicht, Zinsen von Geld zu ziehen.
"

„Ja , ja ! Wer anderen Leuten gibt sein Brot und leidetnachher selber Not , den schlag man mit der Keule tot" , sagteder Meister und las weiter .
Bierregrav saß da und versank in seine eigenen Gedanken.Plötzlich sah er auf :
„Kannst du , der du doch so belesen bist, mir nicht sagen,was den Mond da oben festhält ? Ich lag über Nacht undgrübelte darüber nach , als ich nicht schlafen konnte. Wan¬dern und wandern tut er ; und man kann deutlich sehen , daßer nichts weiter als Luft unter sich hat .

"
„Das mag der Teufel wisten"

, antwortete Meister Andresgrübelnd . „Er hat wohl seine eigene Kraft , mit der er sichda oben hält .
"

(Fortsetzung folgt.)
--

.© -

perlengeheimmffe
Von Dozent Ewald Schild

Bekanntlich entstehen echte Perlen ausschließlich als Er¬zeugnis bestimnrter Weichtiere. Unter ihnen kommen vor allemjene Arten in Betracht , deren Schalen auf der Innenfläche voneiner glänzenden Perlmutterschicht ausgekleidet sind . Deshalberweisen sich nicht nur Muscheln, sondern mitunter auch gewisteSchneckenarten zur Perlbildung befähigt . Ja , sogar von demschalentragenden Tintenfisch Nautilus können Perlen hervor¬gebracht werden. Die schönsten und zahlreichsten Perlen , diejedes Frauenberz höher schlagen lassen , werden von der See¬perlmuschel, die im Indischen und Stillen Ozean lebt , gewon¬nen . Für die kontinentale Perlproduktion kommt die Flutz-
verlmuschel in Betracht . Oeffnet man eine solche lebende Mu¬
schel , so zeigt es sich, daß die Innenflächen der beiden Schalendurch den Mantel des Tieres bedeckt sind . Seine oberflächlichgelegene Zellschicht ‘ bringt die Schalensubstanz hervor , derenAblagerung und Schichtenbildung das allmähliche Schalen¬wachstum zustande bringt . Die Perlen entstehen lediglich imInnern des Tieres und nicht, wie oft irrtümlich angenommenwird , zwischen Mantel und Schale, wobei sie angeblich durchSin - und Herrollen ihre runde Gestalt erhalten sollen . JedePerle steckt anfänglich in einem sogenannten Per len sack ,der aus demselben Zellmaterial besteht, wie die Mantelober¬fläche . Da nun diese Zellen ebenfalls Schalensubstanz abson¬dern , so ist es nicht verwunderlich , daß durch diese Tätigkeit imInnern des Mantels schließlich mehr oder minder regelmäßigeGebilde entstehen, die wir eben Perlen nennen .

Scharf davon zu unterscheiden sind jene Bildungen , die da¬durch entstehen, daß irgend ein Fremdkörper zwischenMantel und Schale gerät , dort liegen bleibt und mit Schalen¬substanz überzogen wird . Auf diesem Prinzip beruht die Pro¬duktion der sogenannten „ H a l b v e r l e n"
, wie sie beispiels¬weise in Japan und China in größtem Mabstabe erzeugtwerden.

Dagegen ist die Bildung der freien , im Innern des Man¬tels gelegenen kugelförmigen Perlen , die allein großen Han¬delswert besitzen, bisher ein ungelöstes Problem gewesen. DerHallenser Zoologe Alverdes gibt nun für die Perlvroduk -tion auf Grund experimenteller Untersuchungen, einen neu¬artigen Erklärungsversuch . Er ging von solchen Perlen aus ,die im Zentrum keinen Perlkern aufweisen . Bei derartigenFällen schien also kein ins Innere gelangter Fremdkörper denAnstoß zur Bildung der Perlen gegeben zu haben . DieseUeberlegung führt ihn auf den Gedanken, Zellen von derMantelobersläche abzulösen und mit Hilfe einer Injektions¬spritze in das Mantelinnere zu verpflanzen . Dabei zeigte essich nun , datz dieses übertragene Zellmaterial rasch im Mantel -inneren einen Perlsack bildet und sofort Persubstanz abscheidet .

Das bedeutungsvolle Resultat seiner Versuche kann da
zusammengefaßt werden, daß nicht die Anwesenheit „
Fremdkörpern oder Parasiten notwendig ist, um im Maw
innern eine Perle entstehen zu lassen, sondern einzig da»
bandensein jener besonderen Oberflächenzellen, welche » cho>
substanz absondern . In der freien Natur dürften diese Zen
gelegentlich der Eierablage usw . ins Innere des Tiere » ® .
eingebracht werden. Nach seinem Verfahren erzielte Aloeio
als größte Perle eine solche von einem Millimeter DüsA
messer . Grundsätzlich ist also dadurch die künstliche Erzeug""?
freier Perlen im Muschelinnern gelöst , fraglich bleibt nur ,
diese Methode von irgendwelcher nennenswerter vraktM ».
Bedeutung werden kann, denn auch bet ibt bleibt naturgem»
das Verhältnis zwischen guten u . schlechten Perlen genau da»'
selbe , wie bei den natürlich entstehenden. D . S . o<

Theater und Muflk
Städtisches KonzerthauS — Gommeroperette

«Der süße Kavalier " von L « o F a l l
Dieser neu« Fall ist nicht ganz unser Fall . Also nur n

halb und halb ein Glückssall. Und wer ist denn eigentlich d<
„süße" Kavalier ? Er ist gar kein Kavalier , sondern ein
chen, oder präziser gesagt : Kavalier und Mädchen und ß**"jJener Diplomat und liebendes Weib dazu. Man ahnt da ®*>
einer solchen Vermischung von Gegensätzlichkeiten romant 'M
Zusammenhänge und will gewiß den Inhalt kennen .ler" «"-
Also : Wenn sich der Vorhang hebt, sind wir auf eines"
Schlosse in Schottland . Hier lebt der junge Lord Harr «
seinem Erzieher Josua , und als dritter im Bunde ist ein Den
ter aus Indien auch dabei . Da ist aber ferner noch als GesAsvielerin eine richtige Abenteuerin , die dem Lord da» Köpfch^verdreht . Eben will er durch die nächtlichen Hallen in »°re
Arme fliehen, da tritt ihm der Erzieher entgegen u . hält ibn «"
durch zurück, datz er ihm - die Chronik seine« Hause» Bl®**
Harr « liest die Geschichte, datz der berühmte französische Dipl«'
mat Chevalier D 'Eon im 18. Jahrhundert ein als Mann aUk-
tretendes Weib und seine ' Großmutter war . Darüber wand«"
sich der Schauplatz, und wir erleben nun die Geschichte ®vChronik im zweiten Akt . Dieser „süße" Kavalier und 0«E
sene Diplomat zeigt uns seine Erfolge am Hofe des Könts»
von England . Wie nun der angebliche Lord beim Lesender Ueberzeugung gekommen ist, datz auch er ein in Männer '
kleidung umhergebendes Mädchen ist, das muß man sich sel®"
zusammenreimen . Die besten Reimer werden uns die Ge¬
schichte aber doch nicht glaubhaft machen können. S ' ist bau
eine Operette . Dummheit und Blödsinn ist da obenauf .die Geschichte einigermaßen fertig zu erzählen , muß ich noch ®Arichten, daß die Abenteuerin verschwindet (man weiß nich '
wie und warum ) , und daß Harr « oder besser Harriet den 33*>'
ter heiratet . Die übrigen Personen sind Tapeten , die uns la¬
chen machen sollen?

And die Musik? Leo Fall kann sicher viel , und hätten w>r
seine Partitur von einem groben Orchester gehört , es wa»'
alles dagewesen, was man in diesem Genre blendende Jnstr "'
mentation nennt . Seine Musik zündet nicht. Populäre Me¬
lodien liegen nicht in der Partitur . Doch verlangte das Publi¬kum in der Erstaufführung am Samstag einige Nummern 9";Wiederholung . Gespielt wurde ganz unterhaltend . Wilmav . D a m a r i o war ein richtiger „sützer" Kavalier , wie ib"
die.Operette wünscht . Auch die übrigen bewährten Kräfte

führte selbst die Regie . Er hat Geschick und Einfälle . Di «
musikalische Leitung war bei Willi Heins in besten Händen -
Er hätte sicherlich mehr herausgeholt , wenn sein Orch«"* '
etwas voller besetzt gewesen wäre . ll.

Bücherschau
Martha Steinitz : „Helden der Güte ". Band 8 der 2 "

gendbücher des Verlags der Neuen Gesellschaft, Berlin -Hesse"winket. Preis brosch. 1 Mark . — Die Jugendbücherei der
Neuen Gesellschaft wendet sich an eine Jugend , die ihr Her»mit einer neuen , besseren Gesinnung erfüllen will . Der vor
liegende 6 . Band wird diesem Wollen durchaus gerecht . Selo «"der Güte nennt Martha Steinitz ihre Sammlung heroische"
Taten aus dem großen Schicksalsbuch der Menschheit. Es Sc¬hürt Mut dazu, bellte ein derartiges Buch an die OeffentliM-
keit »u bringen , weil es klar und rücksichtslos zeigt, wie ver¬zerrt und lügenhaft das sogenannte Seldenideal unserer 3c'1
ist. Breite Kreise sehen ja leider immer noch in dem Mensch«"'
mordcnden Schwert ihr Heldenidcal , vielleicht , weil bet diese"
Fetischanbetern alles das , was wir Ethik , Moral , Religiosit " '
usw. nennen , längst auf dem Müllbaufen der Feigheit " ""
Denkfaulheit liegt . Heldentum ist nur dort zu finden , wo nf*ine höchsten Güter der Menschheit das Letzte eingesetzt , wo f" 'eine Idee mit innerer Ueberzeugung (nicht im Blutrausch ®e:Phrase ) gekämpft, geduldet , gelitten wird . Heldentum ®01nichts, absolut nichts zu tun mit patriotischen Phrasen , ble¬chernen Orden , bunten Lappen , jenen dickbäuchigen Kultur -
greueln des 20. Jahrhunderts , die sich auf den sattsam bekann¬ten undeutschen deutschen Tagen in lächerlicher Heldenpose bj*'
vortun . — Von dem Inhalt des Büchleins mag ich hier nich' "weiter sagen. Jeder , dem die patriotisch-nationalistische KEmäuligkeit noch nicht den Kopf verkleistert hat , möge es sel®>'erleben . Erich Griebel .

Reue Frauenkleidung und Frauenkultur , Zeitschrift fürpersönliche, künstlerische Kleidung , Körperkultur und Ku" I'Handwerk. Mit Schnittmuster - bezw. Handarbeitsbogen ode-sonstiger Beilage . Herausgegeben von der Werbestelle ‘
jrDeutsche Frauenkultur Karlsruhe . 21. Jahrgang 1925. Aus" "Heft (8 .) Verlag G. Braun , G. m . b . S ., Karlsruhe . 1?"®

erscheinen 12 Hefte. Preis halbjährlich (6 Hefte) 6 JUL,teljährlich (3 Hefte) 3 Jk, Einzelheit 1 .20 M. — Reichhalt' "wie die früheren Hefte ist auch die vorliegende Nummer °der „Neuen Frauenkleidung und Frauenkultur " . Die photo¬graphischen Abbildungen zeigen Reise- und Svortskostüme-Straßenkleider für sonnige und trübe Herbsttage, KostümeKompletts , Saus -, Garten - und Wanderkleider , Kinderkleiv-
chen, vor allem auch Knabenanzüge . Aus dem Textteil R'*5die Aufsätze hervorgehoben : „Ueber Kleidung und Eesundbe' ' -— „Probleme der Frauenarbeit ." — Wie sollen wir unse-sKinder kleiden.

" — „Die märkische Spitze.
" (mit Abbildung «" - '— „Die rytbmische Gymnastik u. die Frau " (mit Abbildung «" ''— „Die neuzeitliche Gestaltung der Küche .
" — „Die javanisch,und die angelsächsische Frau .

" — „Bücher von und um Frauen -Das Heft enthält einen Schnittmusterbogen mit Kleider®^
-

schreibungen und Abbildungen von Kleidern sowie Herbst-Wintermänteln für Mädchen. Besonders aufmerksam seidas Preisausschreiben gemacht, an dem sich jede Leserin •>&Zeitschrift beteiligen kann.



Aachklänge zur Olympiade
Die verlogenen und blamierten Kommunisten

Aus Urbeitersportkreisen wird uns ge¬
schrieben :

Das prachtvoll verlaufene Arbeitersport -Olympia zu'
Frankfurt a. M . hat es verschiedenen Zeitungsschmocks an-

-getan. Besonders die K .P .D .-Zeitnngen bringen langeArtikel, über deren Einfältigkeit (wenn man nicht gar'
sagen will Verlogenheit ) man geradezu staunen muß.

Im allgemeinen ist man ja von diesen Zeitungen Der -
artiges gewöhnt , aber dieser Fall zeigt doch die ganze
Hilflosigkeit jener Leute und ist eine prachtvolle Illustration
für die Voraussetzungen , unter denen jene Leute glauben ,
Einheitspolitik machen zu können.

Nachstehender Fall verdient deshalb Westeste Verbrei¬
tung , weil die nicht am Olynrpia teilgenommenen Arbeiter¬
sportler' beim Lesen der kommunistischen Zeitungen denken
könnten, daß die braven Moskowiter bei den ausländischen,besonders aber bei den nordischen Arbeitersportlern sich
große Sympathie erworben haben.

Wir bringen die in den kommunistischen Blättern im
gesperrten Fettdruck aufgestellte Behauptung nachstehend
wörtlich:

Zweimal muhten während der Wettkämpfe die schwarz-rot -goldenen Fahnen eingezogen werden , weil die finnischenund lettischen Genossen sich weigerten, unter diesen Fahnen
zu starten ."

Die lettischen Genossen haben bereits auf obige Lüge
folgende Antwort eingesandt :

Lettland» 8 . August 1926.
Herrn C . Geliert

Leipzig , Ftchtestraße 36.
Werter Genosse ! Im Besitz Ihres K/S -Schreibens vomi . August habe ich Ihnen mitzuteilen , daß der Olomviaberichtder „Roten Fahne" eine infame Lüge ist . Niemals habendie lettländischen oder die finnländischen Genossen sich gewei-Sert, unter den schwarz-rot -goldenen Fahnen zu starten . ImGegenteil haben unsere Genossen jedesmal, als sie in Frank -wrt eine Reichsbannerabteilung mit der Fahne der deutschenRepublik vorbeimarschieren sahen , diese Fahne gegrüßt (da

unsere Genossen in Form waren) . Biele von unseren Genossenhaben von deutschen Genossen die Reichsbannerabzeichen einge¬
tauscht und trugen mit Freude diese schwarz- rot -goldenen Ab¬
stichen. Ueberhaupt haben wir keine Abneigung gegen die»ahnen der Republik und wir selbst (die Finnen und Letten)haben auf unseren Kostümen die Fahnen der Republiken Finn¬lands und Lettlands . Des weiteren ist in Betracht zu nehmen ,daß die Mehrzahl der finnischen und alle lettischen Olympia¬teilnehmer Mitglieder der Sozialdemokratischen ArbeiterparteiUnserer Länder sind und schon deshalb nichts Gemeinsames mitirgend welchen Protestaktionen gegen die Fahnen der Republikdaben können.

Im Namen unseres Bundes bitte ich Sie , werter Genosse ,W Ihrer Presse gegen den Bericht der „Roten Fabne" ener¬
gisch protestieren zu wollen. Mit Frei «Heil !

Arbeitersport- und Schutzbund Lettlands
Bruno Kalnik

Diese Feststellung ist für die Anhänger der Roten
Abortintermstionrrle noch niederschlagender, wenn man
piß , daß die Vertreter der RSJ . in Frankfurt a . M ."lchts unversucht gelassen haben, wm mit Vertretern an*
oK^er Länder Verbindungen zu bekommen, bei denen siederbe Abfuhren einstecken mußten . Am treffendstenAir die Antwort der j u g o s l a w i sch e n Genossen , dieder ihre Unterredung in ihrer in Maribor erscheinenden"erbring folgendes berichten:

Die RSJ . beim Gimpelfang in Frankfurt
lBolksftjmme von Maribor) , Jugoslawien 2. August 1925.

* Gleich am ersten Tag sind die Vertreter der jugoslawischen
Ha, - *'on mit der Delegation der sogen . Roten Svortinter -die in allen Ländern die Arbeiter-Turn- und Sporj -
z .^ aung zu spalten versucht, zusammengetroffen . (Die Or-
»i» , ionen der Roten Sportinternationale sind zum Olympia
tjj” sugelassen worden . Ihre Anzahl ist aber auch sehr ge-
Et» Moskauer Delegierten erkundigten sich nach demder Arbeitersportbewegung in Jugoslawien . In derS Aussprache hat Een . Erzen die Sünden der kommu-en International « auf diese Gebiete ausgezählt «ndauf das große Verbrechen hingewiesen, da» dte Rote
z^ ^ nationale an der jugoslawischen Arbeiterbewegung be-indem sie die Arbeitermassen Radic in die Arme

Internationale ist einem bürgerlichen Dema-""besessen , damit bat sie sich unsterblich blamiert. Diese^Sen
186

.
tann a^er bas Derbrechen durchaus nicht entschul-Die Moskauer Vertreter baben sich ausreden wollen,

en
* Angelegenheit rein politischer Natur sei , worauferwidert worden ist, daß die Arbeiter den Sport nicht(tw ?? Sportes willen betreiben. Trotzdem die Moskauer den

&«n p nusgedrückt , mit uns noch in Kontakt zu kommen , lie-^ ben ^ mehr blicken und sind, nachdem sie gesehen
tywj ' »aß in Frankfurt „nichts zu machen" sei, bis auf eine
V t

°ertrcterin, verschwunden . In Frankfurt haben sie mit
< ^ nannten „Jungsturm" eine Gegendemonstration ver-
»b,, p " wollen. Die zweihundert jungen Burschen baben sichdamit lächerlich gemacht .

Verhalten der Roten Sportinternationale zeigt mit
^ utlichkeit den „ Einheitswillen " der Moskowiter , denVt . oft im Dtunde führsn . Da hilft nichts weiter als
Pfaffen und jenen Leuten zeigen , wie die Tür von

öugemacht wird , genau so, wie es die lettischen und"Zwischen Genossen bereits getan haben.

Ergebnisse des Systemwettfireiis der Rationen
bei der Aranksvrter Olympiade

??tti Pür einzigartige Wettstreit in Frankfurt ist leider sei-
. Ao?-̂ tlichen Charakter nicht ganz gerecht geworden, denn

Nv ^ fvnen hatten die an sie gestellte Aufgabe fast durchweg^ eii Sie sollten ganz einfach eine UebungsstundeRe daheim geturnt wird. 2n Wirklichkeit traten

Mustertegen im Kunstturnen und Sondervorfübrungen auf,nur die beiden deutschen Mannschaften warteten mit eineridealen Uebungsstunde auf. Das Kampfgericht urteilte
nach zwei Hauvtgesichtspunkten : ist das vorgefübrte Systemkörverbildend (im gesundheitlichen Sinne , im Sinneder körperlichen Leistungsfähigkeit und im Sinne der körper¬lichen Schönheit) und ist es für Arbeitersvortler volkstüm -l i ch verwendbar im Sinne der Uebungsgelegenheit und derVolkstümlichkeit. Bei der Beantwortung der ersten Fragewirkten Fachärzte mit : Dr. Michaelis-Leipzig, Dr. Gabriel-Frankfurt , Dr. Ascher - Frankfurt. Vom Lbungstechnischen Ge¬
sichtspunkt ausgehend, werteten die Bundesgenossen, Turn¬lehrer O . Drees - Bremen, Turnlehrer F . Adler - Fllrtb,Kretsturnwart M . Tröls -Linz, Bernaseck - Tschechoslowakei,Saamann -Tschechoslowakei, Käte Fahrenwald-Bcrlin (Frauen¬turnen) . Die belgische Vertretung blieb aus und Finnland
verzichtete . Das Schiedsgericht bestand aus den Bundesge¬nossen Dorneburg-Frankfurt, Keislar -Tschechoslowakei undFreitag -Oestereich. Da kein eigentlicher Systemwettstrett ge¬zeigt wurde , wertete das Kampfgericht den Wettstreit nur alsSondervorf .lihrungen mit dem höchst erreichbaren Re¬sultat „sehr gut". Das Urteil der Aerzte war das fol¬gende : ,

1 . Deutschland (Männer) : ausgezeichnet, sehr gut nament¬lich für die Schulung der Massen . 2 . Deutschland (Frauen) :sehr gut, vorzügliches Mittel zur Förderung des körperlichenWohlbefindens u . Gegenmittel gegen die körperverbildende Ar¬beit. 3. Tschechoslowakei Prag (Männer) : sehr gut, einzelnesetwas zu sehr gespannt. Das Geräteturnen stellt zu große An¬forderungen an den Körper . 4 . Finnland (Männer) : gut fürEtnrelleistungen. für die Masse , u angreifend. Mehr Atem¬übungen etnflechten . 5. Belgien (Männer) Blamen : gut,Training zur Kraft, keine Entspannung, Bekleidung hygienischnicht einwandfrei. 6. Tschechoslowakei Aoßio, Turner undTurnerinnen : gut, allgemeine körperliche llebungen . 7 . Finn.land (Frauen) : genügend, kein besonderer gesundheitlicherWert. 8 . Belgien , zwei Männer-Mannschaften : schwedische «Turnen sehr gut, deutsches Turnen gut. 9. Frankreich» GruppeElsaß : Urteil der Kampfrichter genügend bis gut.Das Urteil der Kampfrichter : Deutschland , Männer undFrauen : sehr gut,' bei den Turnerinnen ist das Moment derLust und Freude noch mehr zu berücksichtigen. Finnland : sehrgut ; bei den Turnerinnen Uebungskleidung unzweckmäßig ,Uebungen zu ruhig und freudlos. Männe? als Kunstturnerglänzende Leistung, für die Maste nicht verwendbar. Tfchecho -flowakei Außig und Prag , gut, zum Teil sehr gut . Belgienout. Frankreich , Gruppe Elsaß : gut, die Uebungen warenreines Bühnenschaustück.
Zusammenfastend wurde anerkannt , daß das Uebungsbe-dürinis der verschiedenen Nationen ein ganz abweichende » seinkann. „ Wir verfolgten aber auch , so schließt Gen. Benedireinen Bericht , ein Ziel nach innen: wir wollten unseren Bun-desgenosten zeigen , wie die B u n d e s s ch n l e einen modernenUebungsabend im Turnverein aufgefaßt und durchgefübrthaben will "

Kußball
Arbeitersportverein Neustadt a. v . — Arbeiterfvortverei«Karlsruhe Süd 1 : 2. Am Sonntag , den 22. 8. 25 standen sichobige Vereine in einem Freundschaftsspiel gegenüber. Karls¬ruhe Süd bat Anstoß und wurde von der Gästemannschaft inr^ öncr Manier gleich an sich geristen , welcher durch «inenönen Durchbruch leicht »um ersten Treffer hätte führenmüssen, was ober durch die oute Verteidigung verhindertwurde . Der Gästemannschaft war es gelungen, durch gutesZusammenarbeitendie Einheimischen stark,u drängen, wodurchbis zur Pause kein Resultat erzielt wurde . Mit 9 : 9 ging esin die Pause . In der zweiten Spielhälfte batte sich dieKarlsruher Mannschaft etwa» bester »usammengesunden , wasich stark bemerkbar machte. Rur der Sturm lieb viel zuwünschen übrig. Den Gästen war es gelungen, in der zweitenSpielhälfte in den ersten 4 Minuten durch den Mittelstürmerin Führung zu geben . Die Einheimischen setzten nun alles da¬ran , um das Resultat gleich zu stellen , wa» ihnen auch 16Minuten vor Schluß durch den Halbrechten gelungen ist. Eekam in den letzten 10 Minuten zu einem zähen Kampf. Esgelang nun den Einheimischen , 2 Minuten vor Toresschlußdurch den Halbrechten das Resultat auf 2 : 1 zu stellen . Somitendete das ruhig und fair verlaufene Spiel zu gunsten derKarlsruher Mannschaft . Schiedsrichter K. Löffler leitete dasSpiel zur besten Zufriedenheit. O. L.T.-V. Aue I — Durmersheim I 11 : 0. Die Niederlagevon Durmersheim war erklärlich , nachdem Aut 8 Tage vorherden Svitzenverein Fr. T . Karlsruhe mit 10 : 4 abgehen lieb.Die Meinung , welche auftauchte , Aue verschwindet als stärk¬ster Konkurrent im Arb .-Fußballager, wurde dadurch widerlegt.Man hätte glauben können, obiges wird zutreffen , weil inletzter Woche 3 unserer Spieler , die in unserem Verein grob¬gezogen wurden, es vorzogen , ihrem Charakter den Todesstoßzu geben , um ins bürgerliche Lager zu geben . Andererseitsfrage ich die bürgerliche Futzballwclt: „Seid Ihr nicht mehr inder Lage, aus eigenen Reiben aus euerer Jugend Spielernachzuzieben , die euren Verein vertreten können? Müßt ihrzu den Arbeitervereinen hamstern gehen , um eure fehlendenLücken auszufüllen?" Es ist scheints soweit , daß die offenenBürostellen mit Fußballern ausgefüllt oder reserviert werdenfür dieselben .

Nun zum Spiel . Durmersbeim rührig und flink, rug(h undfair, lieb sich auch bis zum Schluß trotz der Niederlage nichtaus der Rolle bringen. Aue mit seinen durchdachten Kombi¬nationen durchschlagend.Aue-Jugend — Union-Jugend 2 : 2. Union-Jugend wäre»u empfehlen, die Disziplin bester zu pflegen.
Athletik

4. Bezirksfest in Karlsrube -Rüppur
Der Kraftfvortverein Rüppurr dielt am Sonntag , 18.August das Bezirksfest ab . Die Veranstaltung war verbundenmit schwcrathletischen Wettkämpfen . Samstag abend warenschon einige Svortgenosten erschienen. Um 9 Uhr begann dieKampfrjchterfitzung im Lokal zum „ Strauß"

, in welcher Be-zirkssvortwart Bobn die nötigen Instruktionen erteilte, damitam Sonntag früh das Fest seinen richtigen Weg nehmen kann.Sonntag früh 8 Ubr begann man mit dem Abwiegen sämt¬licher Konkurrenten , darauf ging es ans Stemmen, bei wel¬chem gute Leistungen erzielt wurden . Das Ergebnis ist folgen¬des : Steiirmen : 1 . Heilig Josef Kbe . ( Fliegengew ) , 2.Reeb Jul ., Sagsfeld (Bantamgew.) , 2. Maisenbacher , Pforz¬heim (Bantamgew .). 1 . Kolb Theodor , Knielingen (Feder -gew.) , 2. Beller Serm., Khe (Federgew.) , 1. Ruvp Wilb.,Pforzheim (Leichtgew .), 2. Klein Karl, Darlanden (Leicht-gew.) , 1. Mürrle Artur, Pforzheim (L. Mittelgew .) , 2. Knovs

loch Willi , Knielingen (L. Mittelgew .) , 1. Hornung Julius ,Kbe (Schw . M .) , 2 . Hunn Rob., Müblburg (Schw . M .).1. Göbel Artur. Kbe (Schwergew.) , 2. Frei Artur, Knielingen
(Schwergew.) , 1 . Weingartner Aug., Khe (Leichte Ältersklaste) ,2. Holziegel Heinr., Kbe (Leichte Ältersklaste) , 1. WestenfelderFr. , Mühlburg (Schwere Altersklasse) , 2. GAr Franz, sen. , Khe'
(Schwere Ältersklaste) . Während dem Stemmen wurde zu-,gleich das Jugendringen abgcwickelt und kamen folgendean 1 . bezw . 2 . Stelle : 1 . Burger Alfons , Daxlanden (bis 95
Pfund) , 2. Mauz Willi , Kbe (bis 95 Pfund) , 1. Woll Franz,Eaggenau (bis 110 Pfund ) , 2 . Bertsch Robert, Gaggenau (bis110 Pfund), 1. Kiefer Wilhelm, Knielingcn (bis . 125 Pfund),2. Ansel Otto, Kuielingen (bis 125 Pfund) . l .rKraus Math .,(bis 140 Pfund) , 2. Schmitt Heinr., Kbe (bis 140 Pfund) .Um halb 2 llbr stellte sich der Festzug auf , dabei sabman verschiedene Gruppen, vier verdient hauptsächlich dieKarlsruher Athletengesellschaft mit ihren verschiedenen Grup¬

pen große Anerkennung . Rach Ankunft des Festzuges auf demPlatz« begannen die Ringerfreiübungen. Leider waren diesePflichtübungen von den Vereinen schlecht eingeübt. Anschlie-,ßend wurden die Kämpfe im Pyramidenbau, Musterriege undDamenriege ausgetragen. Danach folgte das Ringen . Hier
wurden sehr scharfe und zäbe Kämpfe ausgetragen. Dabei
kamen folgende Kollegen an 1 . bezw . 2. Stelle : 1 . Lösch Adolf,Daxlandrn (Fliegengew .) , 2. Draxler Oskar , Knielingen (Flie¬
gengew) . 1 . Licht Karl, Darlanden (Bantamgew .), 2. SchäferLudw., Darlanden (Bantamgew .) , 1 . Gabmann Fr ., Knie¬
lingen (Federgew.) , 2. Rayber Rud., Müblburg (Federgew.) ,1 . Losch Otto, Darlanden (Leichtgew .) , 2 . Brock Aug., (Leicht¬gew.) , 1 . Brock Otto, Mühlburg (Leicht Mittelgew .) , 2. Mürrle
Arthur, Pforzheim (Leicht Mittelgew .) , 1 . Eölz Franz jun „Khe (Schwer Mittelgew .) , 2. Hunn Rob„ Müblburg (SchwerMittelgew .) , 1. Frei Artur. Knielingen (Schwergew .) , 2. Göbel
Artbur, Kbe (Schwergew.) , 1. Bäbrle Karl, Khe (Leichte Al-terskl.)^ 2 . Weingartner Aug., Khr (Leichte Alterskl.X I . Göl»Fr. sen., Khe (schwere Alterskl.) , 2 . Löffler Rud., Pforzheim(schwere lAterskl.) .

Den Abschluß bildete das Tauziehen . Hier sah man
kräftige Mannschaften antreten. Bei den Mannschaftskämpfen
Pyramidenbau, Musterriege, Damenriege und Tauziehen be¬
legten folgende Vereine 1. bezw . 2. Plätze: Pyramiden :
Karlsruhe 1 ., Damenricge Karlsruhe 1 ., Musterriege Mübl¬
burg 1 ., Darlanden 2., Kuielingen 3. Tauziehen Karls¬
ruhe I 1 .. Karlsruhe II 2 .

Um 8 Ubr ging man zur Preisverteilung , bei welcher Ve-
zirksvorsitzender M -e b n e an die Anwesenden den Appell rich¬tete , dem Arbeiter-Athletensvort auch fernerhin treu zu bleiben.
Bezirkssportwart Bahn sprach dem festgcbcnden Verein fürdie gute Organisation und für die Stiftung der wertvollen
Ehrenpreise seinen Dank aus und forderte die Einwohnerschaftauf , dem Kraftsportverein beizutreten. Der Rest des Abends
und der Montag abend galt der Gemütlichkeit . Das Fest ver¬lief bestens . Der Besuch betrug rund 1500 Zuschauer.

E . Joachim.

Jugendbewegung
Veranstaltungen der Arbeiterjugend

Eroß-Karlsruhr:
Mittwoch, 26 . August : abends 8 Uhr : Chorprobe im Jugend¬

heim . (Leiter: Kuntz .)
Donnerstag , 27. August : Abends 8 Uhr im Jugendheim : Vor¬

trag des Een . Jugendpfarrer Kappes : Reue Formen
dev Gemeinschaftslebens der beiden Geschlechter.

Freitag, 28. August : Abends 8 Uhr treffen sich alle über
18 Jahre alten Genossinnen und Genossen mit den Jung -
sozialisten im Jugendheim zu einer Besprechung über die
nun auszunehmende Bildungsarbeit .

Sonnabend, 29. August : Abends 8 Ubr im Jugendheim : ,Bebel - Liebknecht-Gedüchtnisfeier. Im Mittelpunkt der
Feier stellt (umrahmt von Eeigensolis und Rezitationen)
ein Referat des Een . Schulinspektor Reinmutb über
die beiden bedeutenden Führer der deutschen Arbeiterschaft .

Sonntag , 30 . August : Teilnahme am Sommerfest der Freien
TurNerschast. Unser Ortsverein beteiligt sich an den Wett¬
kämpfen durch zwei Stafettcnläufe . Nähere Mitteilun¬
gen (Festzug betr .) ergehen noch .

Monntag, 31 . August : Leichtathletik für Burschen von 7 llbr
an auf dem Platz der Freien Turnerschaft . — Abends
8 Ubr : Köroerübungen für Mädchen im Waldheim.(Leiter : Gen. Stein .)

Dienstag , 1 . September : Abends 8 Ubr : Funktionärsitzunsim Jugendheim.
Für alle Tage : Schon wieder will sich die Unpünktlichkeit bei

uns breitmachen . Vergebt darum unseren gemeinsamen
Vorsatz nicht ! — Don den Aubengruvpen wünschen wir,daß sie sich zumindest an den Hauvtveranstaltungen besserbeteiligten .
Durlach . Gruppe 1 und 2 : Mittwoch, 26. August : Kör-

perllbungsabeud, Donnerstag , 27. August : Bericht der Ham-
burgfabrcr, Sonntag , 30. August : Frei.

Arbeiterjugend Forchheim . Donnerstag, 27. August : Vor¬
trag des Een . Heil : Entwicklung der Erde . — Sonntag ,30 . August : Reigen und Spiele am Rheinwald. Dienstag ,1 . September: Monatsversaminlung.

Ettlingen . Dienstag , 25. Aug. : Gcdichtcabend . Mitt¬
woch , 26 . Aug. : Musikstunde . Freitag , 27. Au« . : Reigenabend.Sonntag , 30. Aug. : Herbstfcier der Partei von 3 Uhr ab im
Reichsadler. Montaa , 31 . Aug. : Lese- und Diskussionsabend.

Veranstaltungen der Aaturfreunde-Zngend
Raturfr-eunde-Jugend Mittelbadens . Die angcsagte Kon¬

ferenz findet nicht am Sonntag den 30. August , sondern am12. «nd 13. September in Moosbronu statt . Das Moosbron^ner Haus ist zurzeit noch belegt mit einer Ferienkolonie derArbeiterwohlfahrt Karlsruhe.

I, Vereins -Kalender f [ =: b
itol .Naturfreunde Karlsruhe. Dienstag : Treffpunkt ^ 8 llb,am Jugendheim. Mittwoch, 8 Uhr : Versammlung im Jugend,heim . Donnerstag . 8 Ubr : Funktionärsttzung Friedrichshof.Freitag , ^ 8 Uhr : Sportabtcilung auf dem Fr. Turnervlatz .Samstag und Sonnta« : Tour aufs Pforzhcimer Haus, Ab,,fahrt 7 llbr Samstags . Sountagskarte Pforzheim 1 .50Montag 8 Uhr : Lrteraturabend im Jugendheim. Das Volkslied und der Meistergesang.

Naturfreunde Gau Baden. Heute abend wichtige Kasttzmrg im Friedrichshof. 46!
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! Karlsruher Lhronil
* Karlsruhe . 26 . August

Geschichtskalender
26 . August : 1744 » Der Phil , und Dichter Job . Eottsr .

von Server , in Mohrungen . — 1776 1- Der englische Philosoph
David Sume in Edinburg . — 1900 -j- Der Philosoph Friedrich
jNietzschc in Weimar .

Parteinachrichten des Goz . Vereins Karlsruhe
Bezirk Mittel - und Siidweststadt . Am Mittwoch , 26 . Aus .,

abends 8 Uhr , findet in der Eambrinushalle eine Bezirks¬

versammlung statt . Genosse Böbringer wird einen

Wortrag über Aufwertung und Zollgesetze halten . Die Wich¬

tigkeit dieses Themas erfordert das Erscheinen aller Genossen

und Genossinnen sowie der Volksfreundleser .

Karlsruher Herbstwoche 1925

i Trotz der erheblichen Schwierigkeiten, die sich anfangs

jöer Verwirklichung des Planes , auch in diesem Jahre eine

Karlsruher Herbstwoche zu veranstalten, entgegenstellten,

ist cs dennoch gelungen, wie in den früheren Jahren , in

den „Karlsruher Herbsttagen" die im badischen Volkstum

wirkenden Kräfte auf allen Gebieten des künstlerischen und

wirtschaftlichen Lebens zusammenzufassen und mit einer

imposanten Kundgebung für badische Art und Sitte vor die

Oeffentlichkeit zu treten . Tie vielen Feste , die gerade in

diesem Jahre an allen Orten veranstaltet wurden , haben

eine getvisse Uebcrsättigung in allen Kreisen der
.
Bevöl¬

kerung hcrvorgerufcn, die zum großen Teil berechtigt und

verständlich war . Trotzdem ist die badische Landeshaupt¬

stadt auch in diesem Jahre bestrebt gewesen, durch Herbst -

Veranstaltungen größten Stils die Außenwelt auf sich auf¬

merksam zu machen . Vor allen Dingen wird ausdrücklich

betont, daß der diesjährigen Herbstwoche ein tieferer Sinn

innewohnt, daß die Herbsttage nicht nur Veranstaltungen

und Zerstreuungen bringen wollen, sondern daß in der

Hauptsache die nächsten Wochen Kundgebungen unseres ba-

dischen künstlerischen und wirtschaftlichen Lebens bringen

lverden. Aus diesem Grunde haben die maßgebenden Stel -

len davon Abstand genommen, ein möglichst reichhaltiges

und umfangreiches Programm zusammenzustellcn . In die¬

sem Jahre wird sich das allgemeine Interesse nicht auf eine

Reihe von Wochen erstrecken, sondern die Hauptveranstal¬

tungen beschränken sich nur auf die Dauer von wenigen

Tagen . So darf als Hauptwoche der „ .Karlsrmher Herbst¬

tage" die Zeit vom 13. bis 20 . September und die Woche

von: 3 . bis 10. Oktober angesprochen werden. Daß Vor

dieser Zeit und auch noch später Veranstaltungen statt-

sinden, die dem Rahnren der Herbsttage angepaßt sind , ist

aus rein praktischen Gründen nur zu rechtfertigen.
Ten Auftakt der diesjährigen Herbsttage bildet ein

großer Heimatabend in der Fefthalle am 12 . Septem¬

ber. Im Gegensatz zum Vorjahre wird dieser Abend¬

hauptsächlich den auswärtigen Trachten und Festzugsteil¬

nehmern Vorbehalten bleiben; die Ausführung eines heimat¬

lichen Festspiels aus der Feder des Karlsruher Dichters

Nikolaus Brück , sowie Gesangsvorträge des Sängerbun¬

des St . Johann , Musikvorträge und Ansprachen werden

das Progrannn umfassen . Sollte die Beteiligung sehr

groß werden, so ist eine Parallel -Veranstaltung im Konzert-

hau? geplant, die rknter dem Motto eines Markgräsler -

abends in der Hauptsache für die - alemannischen Volks-

stämine gedacht ist. Nach dem offiziellen Teil vereinigen

sich die Teilnehmer in der Festhalle, in deren kleinen Saal

Tanzbelustigungen vorgesehen sind .
Am Sonntag , dem 13. September , findet dann wieder

ein F e st z u g statt, der diesmal nach streng künstlerischen
Gesichtspunkten zusammengestellt ist . Eine besondere Fest¬

zugskommission hat unter dem zahlreich eingelaufenen An-

meldrmgen eine strenge Auswahl getroffen, so daß der

einheitliche Cbaraktcr nicht gestört wird . Man wird in die¬

sem Jahre mit einer Beteiligung von etwa 40 Gruppen ,
die Trachten nicht mitgezählt, rechnen können . Der Fest-

zng gliedert sich in drei Teile : 1 . Trachtenzilg. 2 . Die

Saardeutschen. 3 . Heimatkundlicherund gewerblicher Teil .
Ter Festzug findet diesmal erst um 2 Uhr statt, damit den

Auswärtigen Gelegenheit gegeben ist , erst am Sonntag nach
Karlsruhe zu fahren, lieber den Weg , den der Festzug
nimmt , wird noch Näheres mitgeteilt . Erfreulicherweise
ist im Frankenland , im Schwarzwald , im Odenwald und
in der Pfalz das Interesse trotz der zahlreich stattgeftm-

denen Veranstaltungen ähnlicher Art , irpmer noch sehr rege .
Der Vcrkehrsverein hat auch in diesem Jahre nichts

unverstuht gelassen, die Beziehungen mit den Nachbarstäm¬
men aufrechtzuerhalten, so daß mit einer starken Beteili¬

gung gerechnet werden darf . Uebcr die Veranstaltungen
iväbrend der Karlsrmher Herbsttage werden Einzelheiten
noch bekannt gegeben .

Herbstahnung
Einen Tag lang Regen , unermüdlich rieselnder Re¬

gen und schon steht röstelnd hinter den : frühen , grauen
Abend der Herb st . Einen Tag lang tiefe, hängende,
schmutzige, graue Wolken, fahrig über den Himmel ge¬

jagt , und schon ahnen wir die Trübheit kommender , ach,
nur zu bald kommender Herbstzeit. Rach einem solchen

sonnenlosen, trübseligen verregneten Tage merken wir

plötzlich, daß die Kastanien - und Lindenbäume auf unse¬
ren Großstadtstraßen schon welke Blätter haben,

daß ihre frische, grüne Schönheit vorbei ist, daß sie zer-

zaust, wie gerupft , dastehen. Erste Astern und frühe
Dahlien stehen in sommerlich leuchtenden Farben hinter
den Eartengittern , und plötzlich fällt dir ein , daß diese
feingliedrigen Astern schon Herbstblumen sind, von denen
der Gärtner sagt , sie seien so dankbar , daß sie noch am

Allerseelentag auf den Gräbern blühen werden . . .
Ein grauer , kühler aTg , und wir werden mit Bestür¬

zung inne , daß die langen , hellen Sommerabende vor¬
über sind, jene zarten , matten Dämmerstunden voll Ver¬

schwiegenheit und Süße . Wieder , allzu schnell liegt das

starkkerzigc Licht weißer Glühbirnen auf unserm Abend¬

tisch . Und jeden Tag länger .
Große, schöne Rosen nicken in den Parken und Gär¬

ten vom schlanken , hohen Stamm . Aber dieser eine Re¬

gentag erst läßt dich mit plötzlich scharfem Blicke die vielen
entblätterten Stengel sehen . . . . Und immer mehr
Blätter fallen .

Als wir Kinder waren , schien die Zeit in goldener
Fülle still zu stehen. Wie endlos lang war uns der

Sommer , damals , als wir aus dem Sand die schönsten
Kuchen formten und die großen Rhabarberblätter auf

unfern Köpfen zu kühnen, exotischen Hüten wurden !

Damals , als wir noch so unendlich viel Zeit hatten .

Heute hetzt uns das Leben, jagt uns die Arbeit , und wir

lassen uns hetzen und jagen , und die Zeit rinnt uns wie

Sand unter den Händen weg. Blühende Fliedersträucher
— duftende Lindenblüten — ists nicht wie gestern und

vorgestern ?
Heute noch Rosen und gelbe Sonnenblumen , morgen

schon Herbstastern und welke Blätter , und übermor¬

gen . . . ? !
Wohltäter

Vor dem Kriege war es der gewerkschaftlich organisierten

Arbeiterschaft fast restlos gelungen , den „Wohltätern " unter

den Arbeitgebern ihr so unsoziales Handwerk zu legen. Heute

gibt es schon wieder eine ganze Menge jener gewissenlosen

Schlauköpfe, die durch Wohltaten reich werden . Das ist durch¬

aus kein Schreibfehler . Die Kosten der Wohltat müssen näm¬

lich die Bedauernswerten tragen , die beglückt werden . Die

augenblickliche Wirtschaftslage , die viele zwingt , den einen

Beruf zu verlaßen , um im anderen Brotverdienst zu finden ,

bringt für die Wohltäter Hochkonjunktur.
Der Wohltäter sucht seine Opfer meistens unter den Un¬

glücklichen , die schon lange arbeitslos sind und es voraus¬

sichtlich noch lange bleiben müssen . Er weiß, die sind so mürbe ,

daß sie zu manche mbereit sind , was sie in normalen Zeiten

ablehnen müßten . Die Sache geht so vor sich :

Herr Direktor Doppelhals von der Wogag oder Ragug

(selbstverständlich G . m. b. S . mit 5000 Jl Mußkavital ) sucht

durch Inserat einen „kaufmännischen Angestellten
"

. Aus den

zweihundert Leuten , die sich daraufhin melden , sucht
' er sich

den unverheirateten Fünfundzwanzigjährigen heraus , von

dem er weiß, daß er zwar ein bißchen Fremdsprachliches auf

der Handelsschule gelernt , sonst aber nur in Stadtgeschäften

gearbeitet bat . Zu dem sagt Herr Doppelhals : „Sie gefallen

mir , und ich würde Sie gern nehmen . Aber Sie haben keine

Routine im Briefwechsel mit dem Auslande . Wenn Sie sich

zutrauen , die Sache bald lernen zu können, will ich ein Auge

zudrücken . Um meinen Schaden nicht allzu grob werden zu

laßen , könnte ich Ihnen allerdings im ersten Vierteljahr mo¬

natlich nur 40 Jl geben. Sie arbeiten sich bei mir ins Ex¬

portgeschäft hinein und dann bezahle ich Sie selbstverständlich

nach Leistung.
Der Arbeitslose greift zu mit beiden Händen und hält

bis zum Antritt seiner Stellung Herrn Doppelhals für seinen

Wohltäter . Er muckt selbst dann nicht, wenn er schon nach

acht Tagen merkt, daß er quantitativ und qualitativ genau

dasselbe zu leisten vermag und tatsächlich leistet wie seine

Kollegen, die anderswo 200 Jl bekommen. Der halbjährigen

Arbeitslosigkeit schließt sich ein vierteljähriges Hungern bei

angestrengter Arbeit an , ertragen im Hinblick auf die Hoff¬

nung : dann bist du die erste Kraft dieses Exportgeschäfts,
dann kannst du ein bedeutendes Gehalt fordern .

Aber wenn das Vierteljahr herum ist und der Unglück¬

liche heischend vor Herrn Doppelhals tritt , sagt der : „Be¬

dauere , mein Lieber , das trägt mein Geschäft nicht. Es wird '

Ihnen aber jetzt , nachdem ich Ihnen Gelegenheit gab , sich bei
mir gehörig auszubilden , nicht schwer fallen , wo anders eine

gutbezahlte Stellung zu finden .
"

Acht Tage später geht der vor stetem Hunger schon dürr

Gewordene wieder stempeln, während sein Wohltäter aufs

neue dabei ist, unter zweihundert Offerten den „Mann " her¬

auszusuchen, der bei ihm im nächsten Vierteljähr für 40 Jl

monatlich sich in das Exportgeschäft einarbeitet . Herr Dovvel-

bals aber setzt jetzt die dritte Fettwulst im Nacken an , denn

Wobltun bringt Zinsen — wenigstens , wenn man es schlau

genug anfängt .

Die „Lassallia"-Fahrt nach Zürich. Unterm 23 . ds . Mts .

früh teilt man uns aus Zürich mit , daß die Sängerfahrt der

Karlsruher Laßallia bis jetzt ausgezeichnet und befriedigend

verlausen ist . Die organisatorischen und gesellschaftlichen Vor¬

bereitungen waren derart getroffen , daß das immerhin nicht

leichte Werk in den zur Verfügung stehenden drei Tagen —

vom Samstag früh bis Montag nachts — gelingen mußte . Zu¬

dem nahmen an dieser Schweizerreise rund 370 Personen ,
150 aktive, ebensoviel passive Sänger und 70 Gäste teil . Das

weibliche Geschlecht war zahlreich vertreten . Das am Samstag
abend im Züricher Stadttheater gegebene Konzert bewies

wieder den hohen Grad der gesanglichen Leistungsfähigkeit der

Arbeitergesangvereine . Der Züricher Männerchor „Freiheit "

war ziemlich stark angetretcn und auch unsere „Laßallia " stand
trotz fast lOstiindiger Reise-Strapazen voll auf der Höhe . Die

neugegründete Arbeiter -Musik der Stadt Zürich gab gute Pro¬
ben ihres musikalischen Strebens , sodab eine bunte Abwechs¬
lung — auch durch einen Züricher Bariton — im Programm

vorherrschte. Die Züricher Arbeiterschaft batte sich erfreulicher¬

weise zahlreich eingefunden . Nach dem Konzert fand ein Ban¬

kett statt , bei welchem B r a n de n b e r g e r - Zürich und

Brande ! - Karlsruhe sprachen . Der letztere überbrachte die

Ehrenurkunde der „Laßallia "
, der elftere ein herrliches Bild ,

eine Landschaft bei Flüelen vorstellend. So nahm der erste

Tag , die sog. offizielle Feier , ihren guten Verlaust Heute un¬

ternimmt der Derrick " mit den Züricher Gästen eine Fahrt auf

dem Vierwaldstättersee . 900 Personen sind angesagt . Allge¬

meiner Wunsch : Besseres Wetter , wie am Samstag , der ziem¬

lich verregnet war . (Ausführlicher Bericht folgt .)

Karlsruhe im Urteil der Fremden . Um die Wünsche des

Fremden -Publikums kennen zu lernen , das sich vorübergebend
in unserer Stadt aufhält , und die Eindrücke der Gäste, die sie
bei dem Aufenthalt in unserer Stadt gewonnen haben , für die

Verbesserung mancher Verbältniße praktisch zu verwerten , bat

der Verkebrsverein Karlsruhe in den hiesigen
Hotels und Gasthäusern Fragebogen verteilt , die zur Be¬

antwortung folgender Fragen den Gästen vorgelegt werden :
1 .) Was gefällt Ihnen in Karlsruhe ? 2.) Was mißfällt Ihnen
in Karlsruhe ? Auf diese Weise sind schon manche Anregungen
zur Kenntnis des Verkehrsverems gebracht worden , die er
an die maßgebenden Stellen weiterleiten konnte. Interessant
ist es auch , aus den Antworten das Urteil
des Fremden - Publikums über Karlsruhe kennen zu
lernen . Daß die etwas taktlose Durchführung der Fremden¬
kontrolle in den frühesten Morgenstunden in unserer Stadt

Anlaß zu manchen Klagen gegeben bat , war natürlich . Er¬

freulicherweise hat das Ministerium des Innern sich sofort für
eine rücksichtsvollere Durchführung dieser Kontrolle ausge¬
sprochen . Daneben werden aber auch die lobenswerten Ein¬

richtungen und Eigenschaften in unserem Stadtbild anerkannt .
So beantwortete kürzlich ein Fremdengast die Frage : Was
gefällt Ihnen in Karlsruhe ? mit der Hervorhebung folgender
Merkmale : Die hervorragende Ordnung und Sauberkeit auf

Straßen und Plätzen ; die Straßenzisziplin des Publikums ;
die ausgezeichnete Haltung und Höflichkeit der Polizeiposten
— und Streifen ; die Ordnung und Sauberkeit in den Lokalen.
Der Schreiber fügt dann noch hinzu : „Man fühlt sich so wohl
und geborgen in dieser herrlichen Großstadt !" Aehnliche Aeu-

ßerungen werden fast von jedem Besucher unserer Stadt ab¬

gegeben.
Man siebt also, daß die badische Landeshauptstadt drau¬

ßen im Reich einen guten Namen hat und bei den Besuchern
unserer Stadt in guter Erinnerung bleiben wird .

) ( Todesfall . In Schöneck (Schweiz) ist im Alter von 66

Jahren der bekannte Karlsruher Architekt Robert C u r i e l,
der Mitinhaber der Baufirma Eurjel u . Moser, gestorben. Mit
Robert Eurjel ist einer der Architekten aus dem Leben ge¬
schieden, die dem modernen Stadtbild Karlsruhes durch eine
Anzahl hervorragender Bauten sein Gepräge gegeben. Die
Cbristuskirche, die Lutherkirche, das evangelische Oberkirchen¬
ratsgebäude, das Warenhaus Tietz u . a . sind sein Werk.

Wiener Operette im städt. Konrerthaus . Heute Dienstag ,
25 . August kommt der Ausstattungsschlager „Gräfin Mariza "

zur 16. Aufführung . Mittwoch und Donnerstag Wiederholun¬
gen der mit großem Beifall aufgenommenen Operettenneuheit

„Der süße Kavalier "
. Am Freitag findet zur Feier des 100.

Geburtstages des Komponisten Johann Strauß die Erstauf¬
führung seiner nachgelassenen Operette „Wiener Blut " statt .

Die Hauptrollen sind besetzt mit den Damen v . Damario , van

Heer, Reiter und den Herren Ezap, Schleiffer, Stadler , Wahle

und Walenta .

Karlsruher polizeidericht vom 25. August
Unfälle . Durch Ausgleiten seines Fahrrades auf einem

schlüpfrigen Wege im Durlacher Wald stürzte gestern nach¬

mittag ein 33 Jahre alter Mechaniker von hier und zog sich

eine erhebliche Kopfverletzung zu , daß er mittels Kranken¬

autos nach dem städtischen Krankenhaus verbracht werden

mußte . — Beim Abmontieven eines Lokomotivkeßels in einer

Fabrik in Mühlbuva fiel gestern vormittag einem Volontär

von hier ein schweres Eisenstück auf die Hand , wodurch erheb¬

liche Quetschungen verursacht wurden , die die Aufnahme des

Verletzten in das städtische Krankenhaus erforderlich machten.

Valuta
nach dem Berliner Kurs vom 24 . Aus . 1925 . Belgien 19 .12 £

per 100 bela . Fr . ; Holland 169 .11 Jl per 100 hfl . ; Spanieß
60 .37 Jl per 100 Pes . ; Schweiz 81 .28 Jl per 100 schw . S *->

Italien 15.29 Ji per 100 Lire ; England 20 .378 Jl per 1

Sterl . ; Schweden 112.69 Jl per 100 Kr . ; Frankreich 19.82 J»

per 100 frans . Fr . ; Oesterreich 59.11 Jl per 100 Schilling ; Neu-

york 4 .195 Jl per 1 Dollar ; Slovakei 12.435 Jl per 100 Kronen-

Vorläufige Wettervorhersage der Badischen
Landeswetterwarte

für Mittwoch , 26 . August : Langsame Besserung, noch ziemlich

kühl und vereinzelt Regenschauer.

Wasserstand des Rheins
Schusterinsol 180 , gef . 12 ; Kehl 280 , gest . 2 ; Marau 44 >

gest . 13 ; Mannheim 327 , gest . 6 Zentimeter .

Briefkasten der Redaktion
Oberweier . Die gewünschte Fahne würde 8 .50 Ji

ckbne Stange mit letzterer 15 Jl . Bei 5 Stück 10 Pro^

Rabatt . A n
S ., Baden -Baden - In der fraglichen Sache ist uns sm"

am Sonntag ein Bericht zugegangen.

Veranstaltungen de« heutigen Taget
Wiener Operette im Konzerthaus : „Gräfin Mariza ".

Palast -Lichtsviele: „Paris —London—Reuyork" . 1. Teil : ,,

Komplott von Paris ".
Zentral -Lichtspiele: „Moderne Ehen".
Kaffee Odeon : Künstler -Konzert mittags und abends .

Kaffee Bauer : Konzert mittags und abends . «ilt

Exzelsior-Künstlerspiele : Jeden Abend 8Ä Uhr Kabarett

Künstlersvielen in feinem Stil . rt (, 1<l

Städt . Ausstellungshalle : Grobe Schweizer Kunstausstellun
bis 1 Ubr und 2—7 Uhr.

Standesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe ^,
Todesfälle . Margarete Heller, alt 77 Jahre , o|S

Philipp Heller, Zementeur . Ernst Lange , Lehrer , lc

25 Jahre . Amalie Stein , alt 66 Jahre , Witwe von:

Stein , Kaufmann . Karl Moldenhauer , 39 Jahre alt . ^
der , Ehemann . Friedrich Pfeiffer , 83 Jahre alt , jg
Witwer . Bertha Dirrler , 18 Jahre alt , LehrmädcheM ^ ^

»GKirsK LssfSKpUZUOS
'

Ein Seifenpulver wie es sein soll — fettreich und von höchster Wasch-

kraft . Die große Ergiebigkeit dieses Seifenpulvers sichert ‘' sparsamstes
Waschen . Für Maschinenwäsche hervorragend geeignet .

- V
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Deutscher Katholikentag
R . S . Stuttgart , 23 . August.

Die Heerschau des Katholizismus , die der jährlich wieder-
^ brende Deutsche Katholikentag darstcllt , wurde beute mit
?ct 64. Generalversammlung der Katholiken Deutschlands in
Stuttgart eröffnet . Nach Art und Inhalt der Veranstaltungen
handelt es sich durchaus um eine Angelegenheit inneren kirch-
'schen Lebens , die ihren besonderen Charakter durch das 25-
labrige Bischofsjubiläum des Bischofs Dr . Wilhelm v. Kevv-
** von Rottenbura erhält , zu dessen Ehren der diesjährige
Katholikentag in seiner württembergischen Diözese stattfindet
and dem er als Leitmotiv der ganzen Tagung den Gedanken
h" katholischen Liebe gegeben bat . Die Politik könnte also
Unbeteiligt an dieser Veranstaltung vorübergeben , wenn die
Politik auf der Veranstaltung selbst vollständig geschwiegen
fotte .

. Mutet es schon als eine politische Kundgebung an , dab
«n Deutscher Katholikentag nirgend » die Farben der Republik
*fiat, so blieb es im besonderen dem rühmlich bekannten
Staatspräsidenten Bazille von Württemberg Vorbehalten , auch

dieser unpolitischen Tagung der besonderen Politik , die er
seine Freunde vertreten , Ausdruck zu geben und so der

^ Sung einen besonderen politischen Charakter auszudrücken .
^war sprach er viel von Christentum , Gott und Liebe, auch

og der Dankbarkeit , mit der der Staat den Kirchen den reichen
Kuben ihrer Arbeit für den Staat vergalt , und von der Not¬
wendigkeit inniger Zusammenarbeit von Staat und Kirche ge-

jj
** in der Zeit ihrer Trennung . Aber dann werden seine

Abführungen gegenständlicher: „Wir haben"
, so führte Ba -

ile wörtlich aus , ..den Zusammenbruch altpr Herrlichkeit er-
^bt. Die Welt , die daraus hervorgegangen ist . ist ohne das
^ ment grober sittlicher Gedanken und kann Echt mehr lange

km Druck der fortschreitenden Gerechtigkeit widerstehen. Wir
hnen neue furchtbare Erschütterungen .

" Am Stabe des Glan¬
es an die göttliche Lenkung der Menschheitsgeschicke will
grille aus der alten versinkenden in die neue aufsteigende

gelangen . Man muß fragen : Woher kommt Herrn Ba -
.
l~e solche prophetische Weisheit ? Und weiter : Hat er diese

bohlen christlichen Ideale in seinem eigene« politische» Leben
verwirNicht, so in jenem Pamphlet , in dem bervorragende

^
«tische Vertreter des Katholizismus , wie Wirtb , besudelt

st
und an dessen Entstehung er nach gerichtlicher Fest-

dllung nicht ganz unbeteiligt war ? Es riecht geradezu brenz-
nach Pharisäertum , einer Welt höbe sittliche Gedanken ab-

i"r«chen, in der man selbst keinen sittlichen Gedanken vcrkör-
Wir wünschen die Bescheidenheit in aller politischen

jf
®”8leit , die Herr Bazille auf dem Katholikentag predigte ,

^
" selbst vor allem in verbo , im Wort , das er so reichlich

^ scheiden gebraucht. Wenn er sich vollends anmabt , als
r einer Welt aufzutreten , für deren sittliche Idee ihm

ves Verständnis fehlt , so mub er öffentlich in seine Schran -

^ verwiesen werde«. Don der „fortschreitenden Gerechtig-

„j j
dieser Welt erwarten wir , dab sie bald ihn und seines-
en in einer durchaus nicht furchtbaren Erschütterung bei-

^ schieben wird .
Auch sonst blieb die Politik nicht, wie das wünschenswert

I
®c ien wäre , ganz drauben . Der Leiter des Stuttgarter Lo-

^ wniitees für die Vorbereitung des Katholikentages , der
ttlagsieiter Treiber , des führenden württembergischen

-^ krumsblattes , der besonders betonte , wie nabe Bazille als

^ öeugter Christ den Katholiken stehe , konnte es sich nicht
llvgen , mit Tränen der Rührung der „alten , wunderschönen,

I
'* Schwaben so innig ans Herz gewachsenen Herrlichkeit un-

,u
** angestammten Fürsten und Landesherren , unsere» Königs "

s- bedenken , die „ in dem furchtbaren Mühlrad des Zeiten -

üj
m** von einer wilden Welle nach einem verlorenen Krieg

^
'eggespült" wurde . Treiber selbst bat diese wilde Welle

^ Nntlich nicht» geschadet und auch das Schicksal der „ange-

Xmi
*1*Cn Fürsten und Landesherren " erscheint angesichts der

ltjj
‘“Be des gröbten Teiles unseres Volkes so durchaus er-

!>>ih
Krokodilstränen hier wirklich nicht angebracht

"ber Herr Treiber nicht, dab ein grober Teil der
S|(a ^ en Bevölkerung Deutschlands sich bedingungslos zur
»er V,

1**** bekennt und dab seine Worte auf diese Republikaner
ft<tm

*5u provozierend wirken mutzten? Oder deckt die „ange-

U*
tn*e" schwäbische Gemütlichkeit das alles zu ? In erfreu -

Unterschied zu diesen Stuttgarter Lokalgrötzen hielt sich
^ ^ entrumsminister Bolz, der eine Parallelversammlung na-

.
s der württembergischen Regierung begrüßte , von Provo -

" politisch Andersdenkender fern und forderte , dab un»

^ Periode des Hasses , des Elends und der Revolution lsic !)

K>>
®c ' ft der christlichen Liebe überwunden werde, um

Zeitalter des Völkerfriedens und des sozialen Friedens
»u kommen.

Tr Auch dem durchaus innerkirchlichen, weltanschaulichen
tj,^ 8kter der ganzen Veranstaltung bleibt es schwer , die voli -

Beurteilung ganz zu unterdrücken. Zu deutlich wird beim
«i^ ^ izismus immer wieder der Januskopf sichtbar , dessen

^ nach dem Himmel, dessen anderes nach der Erde

Gerichtszeitung
großzügiges SchVindelunternehmen vor dem

Schöffengericht
J. s . Tag .

p

dritte Verbandlungstag begann mit dem Plaidoyer
Arikl, " ' ^ - - - -

^d̂ k
^ ?8evertreters . Darin wurde besonders das Nichtvor-

itf) ü t eines rechtsgültigen Gesellschaftsoertrages betont .
habe Bergner nicht etwa , wie er behauptet batte , 60 000

in ,c,n8cleßt, sondern nur 6000 M, die er sich jedoch von den

t Abnehmern ergattert batte , sodab die Firma eigentlich

leie *
begonnen wurde . Schon die wohlweislich ver-

. Teilhaberschaft des gerichtsbckannten Filsinger habe

^ ^ .ealität des Unternehmens fragwürdig erscheinen lasten,

^ arlehensmakler Ackermann sei der Zutreiber der Gesell¬

en, Aresen . Die Mittäterschaft des Filsinger stehe auber

den a ^ifel . Bei dem Angeklagten Siegel stebt fest , dab er

>tim Wuchergeschäftenbeteiligt gewesen sei , da er die berück¬

ten ^ 2instabelle festgelegt und die übrigen Eenosten be-

ils , babe. Die Angeklagten hätten dann die erlittenen Ee-

>r»u ? ^ uste durch Abwälzung der Schaden auf kleine Leute

^ «' eichen versucht. Um die borrenten Zinsen bezahlen zu

usten bätten die Geprellten Haus und Hof verpfänden
Die Angeklagte^ haben sich des Treubruchs schuldig
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gemacht. Auch die BlankcttfälschiFigen seien einwandfrei nach-
gewiesen.

Der Verteidiger des Angeklagten Bergner , Dr . Fried¬
berg , plaidierte auf Freispruch, da Bergner im guten Glau¬
ben, aus Gutmütigkeit und besonders aus völliger Unkenntnis
und Geschäftsunfähigkeit gebandelt habe.

Der Verteidiger des Angeklagten Filsinger Dr . Weil -
b a u e r widerlegt die Annahme , als ob Filsinger die Seel «
des Unternehmens gewesen sei. Durch die Zeugenaussage sei
das Gegenteil erwiesen. Filsinger könne in den ibm zur Last
gelegten Delikten weder als Gehilfe noch als Mittäter in
Frage kommen . Lediglich sei die Schuldsrage des Wuchers
aufzuwerfcn , jedoch müsse dabei dem Angeklagten zugute ge¬
halten werden , dab er dabei in einem Irrtum befangen ge¬
wesen sei, was die Bestrafung ausschlicbe. Auch der Verteidiger
Filsinaers plaidierte für seinen Klienten auf Frcisitmch. Be¬
züglich des Mitangeklagten Siegel , so führte Dr . Fried¬
berg aus , habe die Hauptverhandlung ergeben, dab er kein
Teil an den Betrugs - und Wucherfällen habe und daß er ledig¬
lich wegen Leistungswuchers mit den Strafgesetzen kollidiere,
doch erscheine es auch hier fraglich, ob eine Verurteilung er¬
folgen könne. Er beantragte Freispruch.

Nach 2Kftünbigei Beratung wurde in der Nachmittags¬
sitzung folgendes Urteil verkündet : Der Angeklagte Berg¬
ner erhielt wegen Betrugs im Rückfall und Leistungswucher
1 Jahr Gefängnis und 300 Ji Geldstrafe, wovon 6 Monate
Untersuchungshaft und die Geldstrafe als verbübt gelten .
Filsinger wurde wegen Betrugs im Rückfalle und Beihilfe
zum Leistungswucher zu 1 Jahr und 100 M, sowie 5 Jahren
Ehrverlust verurteilt ;

' 3 Wochen Untersuchungshaft gelten als
verbübt . Dem Antrag auf Haftentlastung der beiden Verur¬
teilten wurde nicht stattgegeben.

- © - -

Gemeindepolitik
Studienreise badischer Gemeindebeamten

nach Men
Zwecks Fortbildung im Gemeindeverwaltungswesen unter¬

nahmen in der Zeit vom 17. bis 28. Juli d. I . 25 badische Ee-
meindebeamte eine Studienfahrt nach dem sozialistisch verwal¬
teten Wien , die am 19. Juli von Bregenz aus angetreten
wurde. Mit der größten Liebenswürdigkeit ausgenommen,
wurden sie daselbst von drei städtischen Beamten und denk
Schuldirektor K u r t i s ch , welche für eine Woche vom Magi¬
strat beurlaubt wurden , geführt . Das Hauvtintcreste wurde
der Kenntnis der dortige » Gemeindeverwaltung , Finanzpolitik ,
dem Wohlfahrts -, Schul- und Wohnungswesen gewidmet . Da¬
neben erfolgte die Besichtigung der Museen, Sammlungen ,
Kirchen und sonstigen Sehenswürdigkeiten .

Wien ist die einzige Millionenstadt , welche von einer
sozialdemokratischen Mehrheit verwaltet wird . Der Eemeinde -
rat besteht aus 120 Mitgliedern , darunter 78 Sozialisten . Die
Stadt besteht aus 21 Bezirken ; die Gemeindewablen erfolgen
in den einzelnen Bezirken nach dem Proporz (Verhältniswahl¬
system) . Alle vom Eemeinderat zu behandelnden Beratunos -
angelegenheitcn werden von einem ständigen Ausschub und
Stadtsenat vorbereitet . Es bestehen folgende acht Verwal -
tungsgruppen : 1 . Personalangelegenheitcn und Derwaltungs -
reform ; 2. Finanzreform ; 3. Wohlfahrtseinrichtungen , Jugend¬
fürsorge und Gesundheitspflege ; 4 . Sozialpolitik und Woh¬
nungswesen ; 5 . technische Angelegenheiten ; 6. Ernährungs¬
und Wirtschaftsangelegcnheiten ; 7. allgemeine Verwaltungs¬
angelegenheiten ; 8 . städtische Unternehmungen . Die Schulver¬

waltung bildet ein besonderes, einem Stadtschulrat unter -
! stehendes Ressort. Da der Stadtrat nach dem Proporz ge¬
wählt wird , ist in ihm auch die Minderheit vertreten . An
der Spitze jeder der 8 Gruppen stebt ein amtsführender Stadt¬
rat . Zu diesem Posten werden nur Angehörige der Mehr¬
heit bestimmt, woraus hervorgeht , dab die städtische Regierung
rein sozialistisch ist. Dem Bürgermeister steht der Magistrats¬
direktor , ein berufsmäbiger Beamter , zur Seite , der die ge¬
samte Verwaltungstätigkeit zu überwachen hat . Einen wei¬
teren selbständigen Verwaltungszweig bilden die städtischen
Betriebe und Unternehmungen , ferner das Kontrollamt , dem
die Kontrolle der Rechnungsführung der Betriebe , Anstalten
und Unternehmungen der Stadt obliegt . Die Stadtverwal¬
tung läßt sehr weitgehende Selbständigkeit zu . Wien nimmt
zufolge der Bundesverfassung der Republik die Stellung eines
selbständigen Gliedstaates ein . Der Wiener Eemeinderat ist
darum zugleich Landtag . Die Landtagssitzungen finden geson¬
dert von den Eemeinderatssitzunaen statt . Der Bürgermeister
ist Chef der Landesregierung , die vom Stadtsenat gebildet
wird . Dieser ist zugleich Berufungsinstanz gegen Entschei¬
dungen des Magistrats . Die Wiener Steuern werden im
Eemeinderat als Landtag beschlossen ; der Bundesregierung
steht ein Einspruchsrecht zu .

Hualifikatlorr .

„3rf vasteh ' sarnich, westerwesen Ihr «ich bei die „Völ¬

kischen" jejangea seid , schieben könnt Ihr , klauen duht Ihr
wie die Raben , frech seid Ihr wie Stechmücken, Versamm¬

lungen sprengen habt Ihr bei die Schparkakisten gelernt —,
na . und Rassemenschen seid Ihr doch schließlich ooch."

Savrelange

habe ich durch Erdrauch von
Obermeyer '» Medizinal
Kovda - Soif »

befestigt , nachdem di» dahin
alle and . angewandtenMittel
vertagten Postass . P . in P .
Per StM .—86 , so»<»verstärkk
Ml .— Zur Nachdehandlg . ist
Lerda-Sremedes. zu empsehl.
Zu haben in all. Apotheken,
Drogerien und Parfümerien.

8 a Ariegsstrntze Sag
beim Süterbahnhos . 1

Schokolade
k fiahao . a

geräucherte 4„ v

Krakauer
1 Pfd. 1 .10 Mk.

Rindfleisch
1 KilodoseMk. l,SV

geräucherte
Schnmwiirsl !
IPfd . SVPfg .

M« zuden feinst .Sorten.
Billig . Bezugsquelle
fiir Wirt « u.Santinen

I

®l)iiildoiipt6
ne« , gutgearb . b . SBJt an
Köhler , Schiitzeuftr . LS

Ourlacher Anzeigen.
Sicherung der öffentlichen Gesundheit und I

Reinlichkeit
hier : Unterbringung und Beseitigung

der menschlichen Abgangsstoffe.
Nachstehendgebe ich die durch den Herrn Landcs -

kommistär für bollziehbar erklärte orttpollzeiliche
Vorschrift bekannt :

Die ortSpolizeiliche Vorschrift bom 30 . Mal 1910
in der Fassung der Bekanntmachung b . 17. April 1924
wird tote folgt geändert :

Hinter 8 1 ' st folgender § la einzuschieben-.
Zn der Hauptstraße bom PostgebSnbe bi» zum

Wasserwerk-, in der »iarlSruher Allee und in der
Auerstratze — b !S zur Luisenstraße — mutz die Ent¬
leerung ver Aborte aus pneumatische Welse erfolgen .

Durlach , den 25 . Juli 1925 .
Der Oberbürgermeister .

Der hier Mittelstraße 13 wohnhafte Landwirt
Jakob Boffert ist in der Lage , mit seinem Saug¬
wagen die Entleerung sämtlicher Abortgruben gemäß
obiger Vorfchrist borzunehmcn . 1545

Badische Bauern-Bank Freiburg
Filiale Karlsruhe

KarlstraB « 21 , gegenüber der Hauptpost - Telephon 4024
Postscbeok-Koato 1198 — Reichsbank-Giro-Konto,

Annahme von Spareinlagen von jedermann bei Vergütung
der höchsten Zinssätze je nach Kündigungszett .

Ausführung sämtlicher in da« Baaktaoh einschlägigen Geschälte
zu den kulantesten Bedingungen.

Die Badische Bauern-Bank hat die alten Papiermarkspar -
« Inlagen mit 25 % freiwillig aufgewertet.

Sauerkraut

^ Selbst- ^
einaescbnitienes

prima Weingärung
1 Pfd. 13 Pfg.

3 Pfd . 38 „
10 Psd . 1,2 § MK .

3entn«11 «75 »
4692

Bayrisches

Dörrfleisch
■ Pf»>b1 . 95 MarkW
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Damen " Strümpfe
Baum wolle , nahtlos . pw 60 t/ 4CM

Pfima Mako , Doppelten« und spitze . . pw 754
Baumwolle , Doppelsohle , Hochferse , P. 1,45 1*25
Baumwollflor , Strapazierquelität . . . Paar 1*95

Qual . 1 Qual . II Qual . BI
Seidenflor , & “

a«r 1-25
Kunstseide . . . Paar 1 .25
Tramaseide . . 3 .50
Tramelia , waschbare deutsche Seide
„ tferma “,

1.75 1 .95
2 .75 3 .50

4 .75
. . Paar 3 . 90

Se ' denflor mit Wacher Sohle . Paar 2 . 90

Dnm Garanlie - Slrümpfe
3 Wochen Garantie

Hertie * 4-tach Seldentlor . . . . Paar 2 .50
Hertie ** p» de . . Paar 3 .90
Hertie ♦♦♦ schwere Makoqualittlt . . Paar 2 .75

Herren-Socken
Baumwolle bunt . paar 75 - f 504

Prima Mako Doppelsohle , Hoch lene . . Paar 95 4

Wolle plattiert gestrickt , grau . . . . Paar 75 4

Baumwolle mit gestickten Streifen . . . Paar 1 . 25

Prima Seidenflor Doppetsohie , Hecht,paar 1 . 50

Prima Mako mit gestickten LBngsstreilen , Paar 1 . 75

Kaschmirwolle schwarz und bunt . . Paar 1,95

Kunstseide mit Flor Jacquard . . . paar 2 . 75

Prima Seidenfior Jacquard . . . . Paar 2 . 90

Künstliche Seide waschbar . . . Paar 2 . 95

15804

TIETZ
.

Wiener Operette im Stadt. Konzerthaus, j
Heute Dienstag , 25 . August , abends 7 3/< Uhr , der große Erfolg |

_ _ _ — _ _ .

99 ; Mcmpiäce
{ von Binmerieh Kalman . 4689

ä

Billetts von Mk. 1.50 b. 6 .30 bei F. Müller , Kalserstr. ; Zigaxren-
Brnnnert . Kaiserallee : Holzschuh , Werderstr . 48 und an der
Tageskasse . Morgen : Der süße Kavalier .

Gustav Rapp
staatl . gepr . Dentist

Telephon 3083 Sofienstraße 26

zu rück : . ,
' s ..

OebmdgraS ' Uersttigerung .
Am Mittwoch , den 38 . August 1925 , wird

das OehmdgraS der südlichen und nördlichen Stich¬
kanal - und Hafenringdämme einschließlich des Dammes
des 5 . Beckens , gegen Barzahlung öffentlich ver¬
steigert . 1544

Zusammenkunft morgens 8 Uhr an der Albdrücke .

_ Städt . Hafenamt .

Stückarbeitenaller Art liefert die Buch¬
druckerei „BolkSsrennd ",

Luisenstraße 24.

Frisch i

| eingetroffen
SW

Asti-
D « ha

Psd . « fs - 1

Westindische

H Pjd . 0 $ Pf,, fi

Die Welt
steht Ihnen offen , wen

Sie die Weltsprache
Englisch .

beherrschen . Unterricht er -
Prw .-Lehrer (D . - Ämer
kanerl . IaRef . Angeb . E
fit . 4690 an Vol Ssr . W

3n so Mirnüt«
Ihr V - tzb !I» l
inr im Photogr . Atelis
!kalserstr .50 . Eina .Adlern ,

- ^
5?

T ^ rtikei

4? fi?

-> • MF
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£

Aüe
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freunde
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u ' _
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e Karton p ^ Vverfr
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^
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SW,
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. ,»«11..Vi)" '

.71 Herren-
. j A und Damenwä

:£ 5 * * - YSaB !

■Will Stenosen

MM

Mare & Zigaretten

en ittäwsehen
nie »

CAL . MON
reifen

Qritzner- Nähmaschinen
und Fahrräder

Karl EDhrfeld
U4N Rondellplatz

fc>
SPORT-

Äfnur ! ^ r
r
sc

U
he

a
u .

S
Contclct . o« -

Confel ^tionsfraAis
KaiserstraUc 05

Ernst Marx
Karlsruhe , Luisenstraße 58Fernruf 3086
S,P«? ialhaus f . Herde , Oefen

Errangen
H OteI -

'

Gute , billige Stof
finden Sie auf der Etage

SlejfrledRüben, nahm^ Verkant nu 1 Treppe ho

BEKLEIDUNG
fertig und nach MaO , kauft
man am vorteilliaitrstcn
im Speztalhans für
Herren - und Knaben -

Bekleidung
Mees & Löwe

Karlsruhe (Baden )
Kaiserstraße Nr . 46

" l

,0 io : ßahm & Bassler

Ecfte Han - and dmaifsnstraße
Leus Han- u . Reue BalmhotstraBe

Natürl , Mineralbrunnen des In - u . Aus¬
landes zu Kurzwecken und als tägL
Tischgetränk / Alkoholfreie , moussier .
Baldur -Getränke aus naturr . unver -

gorenen Fruchtaj ^lten . Kwrlernhe I. B
Zirkel 30, Tel . 25&rFreibnrgl .Brg , Dag <

hausstraße 19, Telefon 2967. Gegr . 18 87
zer -

Göriclce - Fahrräder
und Motorräder

bestes Qualitätsrad bei
günstiger Zahlungsweise
O . Fischer & Co .

Karlsruhe I . B .
Akademiestrasse Nr . 33

e
Schuhhaus Amma®11

Lammstraße 12

Größte Auswahl in

Sport -Stiefel
Als aktiver SP ' J’iL
freund gewähre u>

Sonderpreis «

P. B ACH K Ä-R'LS R UHE ~ r\ B WER B EVE R L AG F 0 R R E K LAME . ALLE R A
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